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Z u s a m m e n f a s s u n g

Angeregt durch die schon 1959 von O. M. FRIEDRICH 
ausgesprochene Vermutung, daß es sich bei den Veitscher 
Manganerzlagerstätten um sedimentäre Bildungen handeln 
könne, wurden die betreffenden Lagerstätten vor allem mi­
kroskopisch untersucht. Dabei fanden .sich tatsächlich G e­
genbeweise gegen die bisher vorherrschende Auffassung 
einer postsedimentären, hydrothermal—metasomatischen BiV 
dung und eine Bestätigung der Vermutung O. M. FRIEDRICHS : 
Die Manganerzlagerstätten auf dem F riedei- und dem Kasko­
gel liegen in Form  flacher und s-konkordanter Linsen im Erz­
führenden Kalk der Nördlichen Grauwackenzone.Postsedimen­
täre, wohl alpidische Metasomatosen überprägten das Gefüge 
m eist nur geringfügig und hatten nahezu- keinen Einfluß auf 
die endgültige Form  der Lagerstätten.

S u m m a r y

Incited by O. M. FRIEDRICH's (1959) supposition,that 
the manganese ore deposits of Veitsch (Nördliche Grauwak- 
kenzone, Styria; Eastern Alps) could be of sedimentary o r i­
gin the author examinated these deposits especially b y m icro - 
scop ic investigations. By this counter-evidences against the 
up to this day predominant Interpretation as postsedimentary, 
hydrothermal and metasomatic deposits and confirmations for
O.M .FRIED RICH 's opinion were found: The manganese ore 
deposits of Friedelkogel and Kaskogel lie in form o f flat and 
thin and conform able lenses in the Erzführende Kalk series 
of the Nördliche Grauwackenzone; poBtsedimentary, probably 
alpidic metasom atosis generally altered the structure only a 
little and had almost no influenee on the definitive shape of 
the deposits.
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G e o g r a p h i s c h e  und g e o l o g i s c h e  L a g e

55 km nördlich von Graz mündet bei Mitterdorf der 
Veitschbach in die Mürz (siehe Abbildungen 1 und 2 der Tafel 
I ) . Folgt man diesem Bach von der Mündung aufwärts, so e r ­
kennt man; daß dieser bis zur Hälfte des Weges zur Ortschaft 
Veitsch zu beiden Seiten von Mürztaler Grobgneisen und Phyl­
liten begleitet wird. Nach dem auch m orphologisch stark ins 
Auge fallenden geringmächtigen Streifen des Sem m ering-M e- 
sozoikums folgt auf dem Weg nach Veitsch wieder ein — wie 
auch die übrigen vorher genannten Serien — SSW-NNE-st rei­
chendes Kristallin in Form  von Glim m erschiefern, Gneisen , 
Pegmatiten, Apliten, Amphiboliten, das über die Ortschaft 
Veitsch hinaus noch bis in das Groß- und Kleinveitschtal hin­
einreicht. Das Kleinveitschtal aufwärts erreicht mannachdem 
magnesitführenden Karbon und nach den Phylliten und Grün- 
schiefern der S ilbersbergserie das Blasseneckporphyroid. Et­
wa 800 m danach gabelt sich das Kleinveitschtal:Der Kaibling- 
graben führt zuerst gegen NW und dann gegen N, der soge­
nannte Taurisgraben gegen NE. Ein aus dem N in den Tauris­
graben mündendes Tal führt den Namen Habergraben. In ih­
rem obersten Teil erreichen der Kaibling- und der Habergra­
ben eine hauptsächlich aus Tonschiefern und Phylliten (genau­
er gesagt: grauen Phylliten, Chlorit-, Serizit-, Serizit—Albit- 
Phylliten) aufgebaute Serie silurisch-devonischen A lters, der 
verschiedentlich auch Lydite, an einer Stelle auch Chloritoid- 
schiefer, vor allem aber sogenannte "Erzführende Kalke" ein­
gelagert sind (siehe Tafel I, Abb. 3).

D iese erzführenden Kalke, in diesem B ereich allge­
mein SW-*NE bis WSW—ENE streichend und mittelsteil gegen 
NW bzw. NNW einfallend, sonst wegen ihrer Spateisenführung
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Tafel I
Abbildung 1: Maßstab etwa 1 : 3 450 000
Abbildung 2: Ausschnitt aus der Abbildung 1
Abbildung 3: Teilw eise ergänzter Ausschnitt aus der G eologi-
______________ sehen Karte H. P. CORNELIUS* (1936).__________

bekannt, enthalten hier — wenn man von einem tonnlägigen 
Gesenke und einer Pinge (Tagbau? Stollen?), die im Habergra­
ben nordwestlich des dortigen Jagdhauses einen Ankerit auf­
geschlossen haben, absieht, nahezu keine E isen -, sondernle- 
diglich Manganerze. D iese wurden bisher in zwei ^aneinander 
etwa 1' 5 km entfernten Bergbauen abgebaut. Die eine Grube 
(Kleinveitsch) liegt auf dem 1326 m hohen Friedelkogel, die 
andere (Großveitsch) einige hundert Meter nördlich des Kas- 
kogel-G ipfels (Kote 1273 m).

An weiteren Veitscher Manganerzfundpunkten findet 
man im Schrifttum noch die Gegend beim Radwirt im Groß- 
veitschtal, weiters ein Vorkommen zwischen dem Eisnerko- 
gel und dem Scheikelberg (westlich des Großveitschtales) den 
F inster- und den Ganstergraben erwähnt. Auch in der Gegend 
des Heinzelkogels (1283 m) wurden Manganerze vermutet.

A lle bisherigen Untersuchungen in diesen Räumen 
haben jedooh keine nennenswerte Manganvererzung nachwet- 
sen können.
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G e s c h i c h t l i c h e r  Ü b e r b l i c k

Die ersten Manganfunde in der Veitsch wurden be­
reits in den Dreißigerjahren des vorigen Jahrhunderts ge­
macht. Der Abbau selbst dauerte von 1880 bis 1892+̂ . 1880 
wurden nämlich einem Herrn F. WAGNER aus Kindberg am 
20. 8 . zwei Grubenmaße (Maximiliani, Franziski) auf dem 
Friedelkogel, dem späteren "Mangankogel" verliehen. Seine 
Rechtsnachfolger (M. J . SACHS, Breslau; C. SPÄTER,Koblenz) 
leiteten noch Ende 1880 den Abbau ein. Die Manganerze hat­
ten damals eine m ittlere Mächtigkeit von 1' 5 m und bestanden 
aus Manganspat, Psilomelan, Pyrolusit und Friedelit. Das 
Erz enthielt 52'65 % MnO, entsprechend 85'27 % MnCQ^, und 
1 % FeO. Einzelne Partien sollen bis zu 98 % MnCOg gelie ­
fert haben. Die Wichte der Erze lag zwischen 3 '6  und 4 ' 5 . 
Die E rze wurden in Ledersäcken zu einer 500 m entfernten 
Verladerampe bzw. zum Röstofen gezogen. Im Herbst 1881 
wurde eine 580 m lange und 223 m Höhe überwindende Draht­
seilbahn (System Bleichert) erbaut, doch wurde diese nicht 
mehr in Betrieb genommen; denn schon im darauffolgenden 
Jahr (1882)-ging die Förderung wegen der Absätzigkeit der 
Vererzung, des raschen Abbaus und mangelnder Neuaufschlüs­
se stark zurück.

Am 14.10.1882 wurde auf dem Kaskogel das "  Verlaß­
Grubenfeld1' verliehen. Ab 1885 bestand nur mehr ein Betrieb, 
nämlich der auf dem Kaskogel; der Bau auf dem Friedelkogel 
wurde teilweise bauhaft erhalten (von 1886 bis 18Ö9 durch 2 M aiii 
Es bleibt unklar, wann der eigentliche Abbau auf dem F riedel­
kogel eingestellt wurde; jedenfalls wurde anläßlich einer

Man vergleiche zum Folgenden das von m ir aus alten Un­
terlagen zusammengestellte Schaubild: "Statistik der Veit­
scher Manganerzlagerstätten (1880-1892)" auf Tafel II.
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Die Statistik stützt sich auf die Schrift eines ungenannten 
Autors, die in einer Abschrift im Lagerstättenarchiv O. M. 
FRIEDRICHS in Leoben verwahrt wird.
Für den Grundriß wurde neben der Karte 1 : 1000 der Alpinen 
Montangesellschaft noch eine ältere Grubenkarte herangezo­
gen. Der Aufriß stammt von J.G.HADITSCH.

Tafel II

am 28.8 . 1885 durchgeführten bergpolizeilichen Inspektion der 
Bergbau schon außer Betrieb und der Franziscistollen nur 
mehr auf eine Länge von ca. 30 m befahrbar vorgefunden.

Im Jahre 1892 war der zusammenhängende Teil der 
Lagerstätte Kaskogel abgebaut; es wurden damals nur mehr 
kleine Linsen, die in einem "K ieselsch iefer" gelegen haben 
sollen, bebaut. D er Aufschluß und Absatz litt damals schon 
seit einigen Jahren unter der Konkurrenz bosnischer und kroa­
tischer, m öglicherw eise auch kaukasischer Manganerze. — So 
mußte damals der Abbau auf dem Kaskogel eingestellt werdea

Seither ruhte der Manganbei-gbau in der Veitsch.
1937 versuchte die Alpine Montangesellschaft eine 

Gewältigung; die Baue auf dem Friedelkogel wurden aufgeho­
ben, der Betrieb jedoch bald wegen der offensichtlichen Aus­
sichtslosigkeit wieder eingestellt.

1968, als der Magnesitbergbau in der Veitsch heim - 
gesagt werden mußte und man für die dadurch frei werdenden 
Kräfte neue Arbeitsplätze suchte, erfolgte mit Genehmigung 
des außerbücherlichen Eigentümers des Großveitscher Man- 
ganbergbaues — das ist der Kaskogel —, W . KUNERT, Bad 
Neustadt/Saale, und des B esitzers der Freischürfe auf dem 
Kas- und Friedelkogel, R. KANDLBAUER, Veitsch, eine aber­
malige gründliche Untersuchung, d. h. eine Kartierung und 
Probenahme, in den damals offenen bzw. wiedergewältigten 
Grubenteilen des Kas- und Friedelkogels. Dabei stellte sich





heraus, daß in diesen Bereichen offenbar auch in Zukunft nicht 
mehr mit einem nachhaltigen Manganerzbergbau gerechnet 
werden kann.

Damit ist nun die Zeit für einen abschließenden, zu­
sammenfassenden Bericht über den Manganbergbau in der 
Veitsch gekommen, über den Bergbau, dessen Ausbeute wäh­
rend weniger Jahre es dem seinerzeitigen Gewerken vom 
Friedelkogel, C. SPÄTER, erleichterte, den ersten Magne­
sitbergbau der Ostalpen zu eröffnen und damit den Grundstock 
für die weltberühmte Veitscher Magnesit-Werke AG. zu le ­
gen.

Ich kann hier aus Raumgründen allerdings auf die 
einzelnen Minerale nur soweit eingehen, als dies für das Ver­
ständnis der Lagerstättengenese notwendig ist. Eine ausführ­
lichere Beschreibung der Minerale in den Manganerzlager­
stätten der Veitsch bleibt einem späteren Zeitpunkt Vorbe­
halten .

Ü b e r s i c h t  ü b e r  d a s  ä l t e r e  S c h r i f t t u m

Die älteste Nachricht über die Veitscher Manganerz­
lagerstätten stammt aus dem Jahre 1881. Damals veröffent­
lichten C. v. JOHN—H. B. v.FOULLON eine chem ische Analy­
se eines rohen E rzes, das wohl vom Friedelkogel stammte.

1884 besprach W. KELLNER die historische Ent­
wicklung der Manganlagerstätten.

E.HATLE beschrieb 1885 vom Friedelkogel rinden­
förm ige Überzüge von Psilom elan auf Klüften des'Manganspa- 
tes und gab die Wichte des Manganspates mit 3*6 an. Der 
Manganspat enthalte bis zu 98 % kohlensaures Manganoxydul, 
könne aber durch Beimengungen, besonders von Rhodonit
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("M angankiesel") (von HATLE auch 1887 erwähnt) auf 45 % 
verarm en. HATLE erwähnte auch vom "Waldbauern", das ist 
eine dem Friedelkogel benachbarte Bergkuppe, ein ähnliches 
Manganspatvorkommen, das aber bis damals ohne nennens­
werte Aufschlüsse bestand.

1886 veröffentlichten C. v. JOHN-H. B. v. FOULLON 
das Untersuchungsergebnis des Erzes vom "Waldbauern".

1886 gab M .VACEK die erste umfassende geologi­
sche Beschreibung der Lagerstätten und erwähnte dabei, daß 
die Silurkalke des Kas- und des Friedelkogels von parallel 
zum Streichen verlaufenden Klüften ( damit meinte er wohl 
Schichtfugen) durchsetzt und mit Manganerzen ausgefüllt 
seien. VACEK vertrat die Ansicht, daß die Erze in Form  van 
Gängen die Kalkmassen durchsetzen würden und damit epige­
netischen Ursprungs seien. Sie würden auch m öglicherw eise 
derselben Altersphase entsprechen wie die E isenerze dersel­
ben Gegend.

Im gleichen Jahre (1886) hat nach A. HOFMANN 
eine Grubenbefahrung und Tagbegehung auf dem Kasko­
gel ergeben, daß dort die Manganerze (Manganspat, P silo - 
melan) in unregelmäßigen Spalten und Höhlungen des Kalkes 
auftreten. D ieser Beschreibung einer unregelmäßigen, d is­
kordanten Lagerstättenform steht die Ansicht G. BEELs ge­
genüber, der vom Südosthang, und zwar 40 bis 50 m unter­
halb des Gipfels des Friedelkogels, im "silurischen Schiefe^' 
bis zu 3 m mächtige Lagerlinsen, welche mit 60° gegen N 
einfielen, beschrieb. Das Erz enthielt nach drei von BEEL 
gegebenen Analysen:

94'93 bis 97' 12 % MnCOg 
0-54 bis 2’ 7 2 % F e C 0 3 
0 ’ 50 bis l - 3 8 % S i 0 2



Der wichtigste Grubeneinbau auf dem Friedelkogel 
war damals der Josefistollen. Die Abbaue reichten von ihm 
stellenweise bis zu Tage. Der Hoffnungsstollen (=Alter Max­
stollen) erbrachte keine befriedigenden Aufschlüsse, obwohl 
noch weiter östlich kleine Lagerlinsen von bester Qualität be­
kannt gewesen sein sollen.

1900 fand E.DÖLL, daß der Pyrolusit den Rhodonit 
manchmal völlig pseudomorphosieren kann. In gleicher W ei­
se fand er auch Pseudomorphosen von Quarz nach Rhodonit 
Der auch auf diesen Stücken nachgewiesene Kalk geht nach 
seiner Ansicht auf die Umwandlungen des Rhodonits bei se i­
ner Pseudomorphosierung durch den Quarz zurück.

A . HOFMANN und F.SLAVIK behandelten 1909 die M t 
nerale der Veitsch. Bei dieser Gelegenheit beschrieben sie , 
z .T .  zum ersten Male aus den Ostalpen, Manganspat ("D ia- 
log it"), Rhodonit, Manganophyllit, Neotokit, manganhaltigen 
Kalkspat, einen hellen chromhaltigen Glimm er, einen fein­
körnigen gelblich-grünlichen Granat und vor allem den bis 
zu 1/2 cm großen Friedelit. D ieser kam nach den beiden 
Autoren sowohl in epigenetischen Klüften als auch zusam ­
men mit Granat, dem Biotit und dem Spat in s-konkordan- 
ten Lagen vor. Es gelang auch der Nachweis, daß die Si­
likate durchwegs jünger als der ältere Manganspat und durch­
wegs älter als der jüngere Manganspat (in den Klüften) ist . 
Die beiden V erfasser ließen die Frage, ob diese Lagerstätten 
syn- oder epigenetisch entstanden sind, offen.

Die nächste ausführliche Beschreibung erfolgte 1911. 
Damals erwähnte W .SETZ vom südlichen Abhang des F r ie - 
delkogels dünnschichtige, gebleichte, graua bis gelbliche ost­
westlich streichende und mit 40 bis 50° gegen N einfallende 
Schieferpartien. D iese Schiefer seien amKaskogel nicht mehr 
so dünnschieferig gewesen.
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Die (s-konkordanten) Erze seien am Friedelkogel in 
From  von Linsen, die am Ausgehenden eine Mächtigkeit von
1 bis 3 m aufgewiesen hätten, im Kalk aufgetreten. Am Aus­
biß hätten die reichsten E rze zwar einen Man^angehalt zw i­
schen 60 und 65 % und eine durchschnittliche Mächtigkeit von 
1' 5 m besessen, doch hätten Mächtigkeit und Qualität in der 
Teufe stark nachgelassen. Beispielsw eise habe 20 bis 30 mun­
ter Tage das Erz nur mehr 28 % Mn aufgewiesen und in einem 
tieferen Stollen die Mächtigkeit nur m ehr-0' 1 bis 0 '2  m be­
tragen.

Nach W .SETZ liege die Lagerstätte auf dem Kasko­
gel im westlichen Fortstreicl.en jener des Friedelkogels. Sie 
se i durch eine Anzahl alter Einbäue auf ca.65 m saigerer Hö­
he aufgeschlossen und bis zur Sohle des Friedrichstollens ab­
gebaut. Nach den Grubenbildern würden die E rze auch nicht 
tie fer  reichen. Unter dem Friedrichstollen würden zudem 
auch die erzführenden Schiefer ausspitzen, und man habe da­
her auch nur geringe Aussichten auf Erfolg, wenn man die 
Baue des Kaskogels durch einen Tiefbaustollen unterfahre 
Nach SETZ liegen die E rze auf dem Kaskogel in einem gelb­
lich-grauen bis grünlichen Schiefer zwischen einem hangen­
den und einem liegenden Kalk. Die Erzkörper selbst stellten 
nach ihm eine Anzahl aneinander gereihter, langgestreckter 
Linsen von lichtgrauem bis lichtbraunem Manganspat dar und 
besaßen nur geringfügige taube Einlagerungen. Streichen und 
Einfallen entsprach dem auf dem Friedelkogel.

K.A.REDLICH betonte 1913, daß der vonHOFMANN- 
SLAVIK 1909 beschriebene chromhaltige Glim m er nach Un­
tersuchungen REDLICHs und CANAVALs auf zahlreichen Ma­
gnesitlagerstätten der Ostalpen vorkom m t. Im übrigen müs­
sen die von ihm gebrachten Produktionsziffern bezweifelt wer­
den.
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Die k. u. k. M ilitärische Leitung säm tlicher B etrie­
be der Veitscher Magnesit-Werke A . G. berichtete am 2 . 10 .  
1916, daß die E rze vom Friedelkogel, wie man aus den Aus­
bissen ersehen könne, zwischen Schiefern und silurischenK al 
ken auftreten. Es seien sieben Stollen verbrochen und daher 
nicht mehr befahrbar, es liege auch keine Grubenkarte vor. 
Im Gesenke des Josefistollens seien (nach Aussage BEELs ) 
unverhaute E rze angefahren worden; die E rze seien derb und 
oberflächlich häufig von P'silomelan umkrustet.

Nach H. P . CORNELIUS (1935) stellen die Erzkörper 
des Friedelkogels am ehesten unregelmäßige metasomatische 
Verdrängungen des Kalkes dar.

Der gleichen, epigenetischen Auffassung ist auch F . 
CZERMAK (1935), der vom Friedelkogel (d. h. von den ober­
sten Tagarbeiten in 1300 bis 1200 m SH.) eine Störung be­
schrieb, die den Erzführenden Kaljc durchschnitt, in R ich­
tung 75 strich  und steil bis saiger einfiel. D iese Störung 
sei vererzt gewesen, und man sei ihr auch mit einem Einbau 
und einigen Tagverhauen gefolgt. Der Beschreibung nach kann 
es sich dabei nur um das Lager des alten Tagbaues gehandelt 
haben.

Nördlich des Kaskogelgipfels seien die Erze durch 
einen schräg von E unter die Kammlinie vorgetriebenen Stol­
len aufgeschlossen worden.

CZERMAK erwähnte auch einen noch offen stehenden 
Schacht, welcher auf ca. 25 bis 30 m den Kalk durchteuft ha­
be. B ei diesem Einbau handelt es sich  um den sogenannten Wet­
terschacht, von dem aus auch die jüngste Gewältigung ausging, 
ln einem langgestreckten Verbruch des vom E eingetriebenen 
Stollens (es war dies wohl der Verlaßstollen) sah man damals 
noch im m er die Gangspalte aufgeschlossen; die nördliche Afend 
des Verbruches wurde von einem grob gebankten Flaserkalk,
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der mit 48 bis 50° gegen 320 bis 325° einfiel, gebildet. Die 
südliche Wand zeigte ein saiger stehendes Schieferblatt, an 
welchem mit 70 bis 85° gegen 150° einfallende und 50 bis 
60° streichende Phyllitbänke anstanden, welche som it mit 
starker tektonischer Diskordanz gegen die Kalkbänke abge­
schnitten haben müßten.

Damals schien CZERMAK auf dem Kaskogel eine 
von der Gangspalte ausgehende Metasomatose vorzuliegen , 
doch muß betont werden, daß CZERMAK seine Schlüsse aus­
schließlich  aus Obertagsbeobachtungen zog, da damals kein 
Bau offenstand. CZERMAK betonte auch — wie es vor ihm 
schon HOFMANN und SLAVIK taten — die Ähnlichkeit des 
Kalkes mit dem Sauberger Kalk.

1937 nahm E.v* VERESZ in drei-Aufsätzen zur V er­
erzung in der Veitsch Stellung. Wenngleich sich inzwischen 
seine Berichte vielfach als viel zu optim istisch und nicht zu­
treffend herausgestellt haben, enthalten s ie  doch einige Ein­
zelheiten, die wert sihd, festgehalten zu werden, so bei­
spielsw eise chem ische Analysen des Erzes und die Erwäh­
nung eines Mn-Vorkommens auf dem Gansterkogel. Auch der 
Hinweis auf ein (allerdings nur örtliches) widersinniges Ein­
fallen des E rzkörpers muß als zutreffend anerkannt werden. 
Zu den unrichtigen Behauptungen — dies sei der späteren , 
genaueren Beschreibung und Begründung vorweggenommen — 
muß die vom 22.3 . 1937 gezählt werden, wonach, sich die Vep- 
erzung am Kaskogel in die Tiefe fortsetze und daß sich dort 
ein weniger absätziges zusammenhängendes Manganerzlager 
befinde. VERESZ erbrachte für diese Behauptung keine Be­
w eise, und es ist auch unerfindlich, wie er zu d ieser An­
sicht kam. Auch seine Meinung (im Bericht zur Karte 1 :
2 880), daß es vom Gipfel des Friedelkogels in Richtung 7 3° 
in einer Entfernung von 300 m einen Anhaltspunkt für eine
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neue Erzlinse gebe, erwies sich inzwischen — wie auch spä­
ter noch gezeigt werden soll — als unhaltbar. Unüberprüfbar, 
da heute nicht zugänglich, aber als durchaus m öglich muß die 
Feststellung gewertet werden, daß auf dem Kaskogel das E r»  
lager im Rohwandstollen (Friedrichstollen) erst nach Durch­
fahren von Rohwand erreicht worden sei. Das Liegende soll 
dort durch graphitische Schiefer, das Hangende durch einen 
lichtgrauen Kalk gebildet worden sein. Die Manganerze seien 
dort einem schwarzen K ieselschiefer eingelagert gewesen , 
was für eine Lage des betreffenden Erzkörpers im Liegenden 
des Erzführenden Kalkes sprechen würde. Dies erscheint m ir, 
wenn auch nicht unmöglich, so doch unwahrscheinlich..

Im gleichen Jahr (1937) gab H. LACKENSCHWEIGER 
einen Bericht über die Wiedergewältigung der Baue a_f dem 
FriedeJcogel du^ch die Alpine Montangesellschaft. Damals 
wurden der HoffnungsStollen (Alter Maxstollen ) und der Jo- 
sefistollen (40 m über dem Maxstollen) aufgehoben. E ssteilte 
sich bei d ieser Wiedergewältigung heraus, daß die Karte von 
BEEL (d. h. die Betriebskarte) vollkommen falsch war, da es 
in W irklichkeit auf dem Friedelkogel bis herab zum Hoff- 
nungsstollen-Horizont 400 m offener Strecken gab.

LACKENSCHWEIGER stellte auch fest, daß die L a­
gerlinse des Tagbaues zwar in diesem  noch 1' 5 m mächtig 
war, aber auf dem Josefi-H orizont nur mehr in Form  von 
Butzen schwach manganhältiger sch ieferiger Kalke vorlag , 
Das Einfallen des Nebengesteins wurde von ihm mit 30 bis 
70° gegen N angegeben. Auf dem Hoffnungsstollen-Horizont 
(Alter Maxstollen) gab es nirgends brauchbare E rze, wes­
halb LACKENSCHWEIGER einen weiteren Vortrieb für hoff­
nungslos hielt. Er erkannte damit, daß offensichtlich der Erz­
mangel der eigentliche Grund für die Einstellung des B erg­
baues war.
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Wie damals eine Rösche im Osten sowie andere neu 
angelegte Röschen ergaben, wurden hier nur schwach man- 
ganschüssige Kalke an der Grenze gegen den liegenden Schie­
fer verritzt. Desgleichen zeigte ein Stollen westlich des 
Friedelkogels lediglich einen Ankerit und ebenfalls schwach 
manganschüssige Kalkschiefer.

H. LACKENSCHWEIGER kam aus diesen Untersu­
chungen bereits zum Schluß, daß die Erze nicht in die Tiefe 
setzen, d. h. also auskeilen. Er unterschied auch zwei La­
ger, von denen das Lager I im Tagbau, im Jose fi- und im 
Maxstollen aufgeschlossen war, wogegen das Lager II, im 
Liegenden des Lagers I gelegen, am Ausbiß, im Stollen IV , 
auf dem Franziska-H orizont und in Form  manganschüssiger 
Kalke auch im 'Alten Maxstollen (Hoffnungsstollen)festzustel- 
len war.

1952 schloß sich  H. P. CORNELIUS der epigeneti­
schen Auffassung von der Bildung der Veitscher Lagerstät­
ten an. Die von ihm gegebenen Produktionszahlen weichen 
von den Zahlen, die HOFMANN und SLAVIK, welche ihr Ma­
terial dem Statistischen Jahrbuch des seinerzeitigen k. k. 
Ackerbaum inisteriums entnommen haben, stark ab.

Der gleichen, epigenetischen Auffassung waren auch 
K.LECHNER und B.PLÖCHINGER (1956). S ievertraten  die 
Ansicht, daß die Vererzung dort an der tektonischen Gren­
ze des Erzführenden Kalkes zu phyllitartigen Tonschiefern 
in Form  hydrothermaler Spaltenausfüllungen im Kalk bzw. 
in Form  von langgestreckten Linsen ausgewalzter Lager 
auftritt. Sie vertraten auch mit HOFMANN und SLAVIK 
(1909) die Ansicht einer Vererzungsabfolge in der Form , 
daß der ältere Manganspat von jüngeren Mangansilikaten.wie 
Rhodonit, Friedelit, Mangangranat, Manganophyllit durch­
setzt se i. Sie bestätigten auch die Feststellung W. SETZ* , 
daß mit zunehmender Teufe, verbunden mit einer raschen
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Mächtigkeitsabnahme, auch eine Verarmung der Erzführung 
eingetreten sei.

Sie gaben auch an, daß in der Zeit zwischen 1880 und 
1892 in beiden Lagerstätten zusammen rund 18 500 t E rzem it 
einem durchschnittlichen Gehalt von 45 % Mn, 1 % Fe, 2—10 % 
SiOg und 20—30 % CO ^ gefördert worden seien.

1968 brachten O. M.FRIEDRICH und J.G.HADITSCH 
die Ergebnisse ihrer Untersuchungen nach einer teilweisen 
Gewältigung der beiden Gruben, darunter auch die Ergeb­
nisse chem ischer und m ikroskopischer Analysen.Es sei hier 
festgehalten, daß sie im Bereiche des Kas- und des F r ie - 
delkogels keine bauwürdigen Erze beleuchten konnten.

In einem weiteren Bericht aus dem gleichen Jahre 
gaben O. M. FRIEDRICH und J. G . HADITSCH die Ergebnisse 
ihrer Untersuchungen im Bereich des Heinzelkogels bekannt. 
Es stellte sich heraus, daß in diesem B ereich  die Karte H. 
P. CORNELIUS1 (1936) teilweise ergänzt werden müßte. So 
fand sich nordöstlich des Jagdhauses ein geringmächtiger 
Kalkzug, der der Träger einer von den Alten mit einem 
tonnlägigen Schacht und einem Stollen oder Tagverhau 
folgten Eisenvererzung ist. Auf der Halde fand sich Ankerit 
Der Kalk selbst ist auf der Ostabdachung des Heinzelkogels 
verbreiteter,als in der vorhin genannten Karte angegeben . 
Die beiden V erfasser gaben auch an, daß ein alter Schürf auf 
dem Heinzelkogel nicht (wie VERESZ angegeben hatte) auf 
Manganerze, sondern auf einen Ankerit angesetzt war; des­
gleichen, daß die im älteren Schrifttum zitierten Rhodonit - 
gerölle  beim Rußhof im Habergraben, d. h. in dem Tal zw i­
schen dem F riedei- und dem Heinzelkogel, aus dem Friedel- 
kogelgebiet und nicht von einer überrollten Vererzung des 
Heinzelkogels herrühren.
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Im Graben, der den Jungwald östlich des Jagdhauses 
teilt, genau östlich des Jagdhauses, fand ^ich in einer Kluft 
ein einige M illim eter mächtiger Manganoxydmulm, der wohl 
einem manganhaltigen Ankerit entstammte.

Die Begehungen im Friedelkogelgebiet zeigten den 
beiden V erfassern, daß dort die Manganerze im gesamten 
Streichen bebaut worden sind und daß die Lagerstätte tat­
sächlich im Osten auskeilt.

W eitere Erwähnungen der Veitscher Manganerzla­
gerstätten finden sich bei A . AIGNER (1907), R . BECK 
(1909), K .A . R E D L IC H -W . STANCZAK (1922), K. A. RED­
LICH (1931), O .M . FRIEDRICH (1953, 1959, 1963), K.LECH- 
NER — H. HOLZER— A. RUTTNER — R. GRILL (1964) und H. 
HOLZER (1966).

D ie  L a g e r s t ä t t e  a u f  d e m  F r i e d e l k o g e l

Ich habe auf der Tafel II, im wesentlichen nach 
einer Karte 1 : 1000 der Alpinen Montangesellschaft, alle 
gesicherten Einbaue auf dem Friedelkogel eingetragen. Die 
Wiedergewältigung der Baue im Jahre 1937 hat nach H. 
LACKENSCHWEIGER ergeben, daß die älteren Grubenkarten 
ungenau sind; deshalb habe ich darauf verzichtet, das Strek- 
kennetz zu übertrage«., doch seien hier noch einige Ergänzun­
gen gebracht:

Nach diesen alten Karten war der Barbarastollen 
querschlägig angesetzt, hat aber schon nach 5 m die L ager­
stätte getroffen und diese m öglicherw eise sogar in zwei oder 
drei Horizonten auf rund 20 m Länge streichend aufgeschlos­
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sen. D er Barbarastollen hatte offenbar keine Verbindung mit 
dem übrigen Grubengebäude.

"C arl" war ein Gesenk, das zuerst einige Meter ge­
gen N in die Tiefe setzte und sodann in eine 10 m gegen E 
führende Strecke mündete. Von dieser Strecke führt ein wei­
teres kurzes Cesenke zu einer Streichstrecke, > die etwas 
nördlicher des Tagebaues lag, auch ungefähr so wie d ie­
ser verlie f und auch etwa die gleiche Länge hatte.

Zu dieser Streichstrecke führte auch der sogenann­
te "Stollen I", der in W irklichkeit ebenfalls ein Gesenke 
war, das auch zu einer einige Meter tiefer liegenden Z w i­
schensohle führte, von wo, 10 bis 12 m nördlich desStoll- 
lens I, ein weiteres Gesenke mit der Streichstrecke löcher­
te.

Der Franziscistollen folgte zuerst 8 m der L ager­
stätte gegen W, führte dann aber querschlägig 13 m gegen 
NNW.

40 m nordöstlich des Josefistollens lag der soge­
nannte "Neue Einbau", eigentlich ein Schacht, von dem aus 
man über eine zuerst 5 m gegen WSW und sodann 5 m ge­
gen NNW führende Strecke, 42 m vor ihrem östlichen Vor­
ort, auf die Streichstrecke des Josefistollens stieß.

östlich  des Friedelkogelgipfels gibt es auch einen 
"Stollen III", der aber nicht mit dem Barbaras'.ollen, der 
auch diese Bezeichnung führt, verwechselt werden darf. 
Der "Stollen UI" im E dürfte sein Mundloch in 1263 m bis 
1265 m Höhe gehabt haben. Jedenfalls führte vom Mundloch 
weg eine Streichstrecke nach 10 m zu einer Tonnlage. D iese 
ist auf der Karte der Alpinen Montangesellschaft ( wie auch 
auf m einer Tafel II) als Aufbruch eingetragen, auf einer a l­
ten Karte jedoch als ein Gesenke, das zu einer tiefer liegen­
den Streichstrecke führte, die zuerst 40 bis 45 m gegen WSW



geschlagen war und dann durch einen 8 m langen, gegen N ge­
richteten Querschlag mit dem Aufbruch 3 löcherte.

Die Wiedergewältigung 1967/68 hat ergeben, daß 
diese Tonnlage tatsächlich ein 40 — 45 m tiefes Gesenke ist , 
das dem Erz in die Tiefe folgt und (knapp über der Streich­
s tre ck e ?) in einem Sumpf endet.

D er Neue Maxstollen unterfuhr den Ausbiß, führte 
zuerst 18 m gegen SW, sodann 2 m gegen NW. Möglicherwei­
se ist der Neue Maxstollen mit dem Stollen III identisch und 
die unterschiedliche Bezeichnung und Lage gehen nur auf 
einen Verm essungsfehler zurück.

D er Stollen IV hatte nach der alten Grubenkarte eine 
Länge von 17 m und führte gegen W.

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß das Grubenge­
bäude im Wesentlichen aus zwei miteinander nicht verbun­
denen Grubenteilen bestand. Durch die Einbaue wurde die 
M n-Vererzung auf eine streichende Erstreckung von 310 m 
und — allerdings nicht durchgehend — auf eine saigere Höhe 
von 63 m aufgeschlossen. Die Vererzung war allerdings im 
Streichen nur auf 230 m und im Einfallen nur auf 30 m, und 
das auch nur mit Unterbrechungen, bauwürdig.

Bei unserer Befahrung (O. M. FRIEDRICH—J. G. HA- 
DITSCH 1968) mußten wir feststellen, daß der Josefistollen 
schon wenige Meter nach dem Mundloch verbrochen und da­
her nicht mehr zugänglich war. Oberhalb des Josefistollens , 
d. h. im Tagbau, konnten in einer Art Gesenk zwei Proben 
aus einer armen Manganvererzung geschlagen werden (s ie ­
he Analysen 11, 12).

Der Stollen III (Neuer Maxstollen?) konnte auf rund 
30 m Länge befahren werden. 7 m nach dem Mundloch führte 
ein Gesenke rund 40 m, dem Erz folgend, in die Tiefe und en­
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dete in einem (schon oben erwähnten) W assersumpf. Von d ie­
sem Gesenke stammen zwei unten noch näher beschriebene 
Proben (Analysen 9, 10).

Ein weiterer Stollen, bei dem es sich um den glei- 
chen gehandelt haben dürfte, von dem BEEL berichtete, er ha­
be E rze bester Qualität geliefert, nämlich der Stollen IV, war 
auch noch einige Meter befahrbar; leider konnten wir aber 
keine reichen Erzrücklässe beleuchten.

Für die übrigen Grubenräume sind wir auf ältere 
Nachrichten angewiesen (dazu Tafel II):

C .BEEL, einem ehemaligen Grubenaufseher, ver­
danken wir eine Beschreibung dieses Bergbaues aus der B e­
triebszeit. Nach ihm hat der Jos.efistollen in 25 bis 30 m Teu­
fe, d. h. ungefähr beim Laufmeter 45, das Lager erreicht, 
dieses auf 80 m Länge streichend aufgefahren und durch ein 
45 m tiefes Gesenke auch in der Teufe untersucht. Vom e r ­
wähnten Gesenke aus habe aber kein Abbau unter der Sohle 
des Josefistollens stattgefunden, was wohl auf die schlechte 
Qualität der E rze hindeutet. Im Hoffnungsstollen habe 
man keine befriedigenden Ergebnisse erzielt.

Nach ZECHNER (1887) sei die Lagerstätte über dem 
Franziscistollen — d. h. also der durch den Tagebau, die Ge­
senke "C arl" und "Stollen I" und die darunterliegenden Strek- 
ken aufgeschlossene Raum — völlig ausgebaut.

Den umfassendsten Bericht über den Friedelkogel 
verfaßte 1937 H. LACKENSCHWEIGER. Er hat damals den 
Hoffnungsstollen und den Josefistollen aufgehoben und diese 
Horizonte auf etwaige Rücklässe untersucht. In seinem Gut­
achten stellte er fest, daß die Manganspatlinse des Tage­
baues zwar am Ausbiß noch 1' 5 m mächtig gewesen sei und 
mit 30 bis 70° gegen N eingefallen sei, von diesem  Lager je ­
doch auf dem Josefihorizont nur mehr Butzen schwach man-

-  130 -



-  131 -

ganhältiger Schieferkalke feststellbar gewesen seien. Im Hoff­
nungsstollen seien damals nirgends mehr abbauwürdige Erze 
angetroffen, worden, was wohl darauf hingedeutet habe, daß die 
E rze nicht in die Tiefe setzten. In einem Stollen westlich des 
Friedelkogels habe ein Stollen (vielleicht der Barbarastollen) 
nur mehr Ankerit und schwach manganschüssige Schiefer an­
gefahren:

Auf dem Friedelkogel unterschied LACKENSCHWEI- 
GER richtigerw eise zwei Lager:
1.) das Lager I, das im Tagbau, im Jose fi- und im Hoffnungs­

stollen verfolgt wurde, und
2.) das Lager H, im Liegenden des Lagers I, bekannt von 

einem Ausbiß, vom Stollen IV und vom Franziscistollen.
Ich habe auf der Tafel II versucht, diese beiden Lager in e i­
nem Schnitt (A—B) darzustellen. Man ersieht daraus, daß die 
beiden Lager voneinander einen saigeren Abstand von rund 
17 m hatten.

Aus dem Schrifttum geht auch hervor, daß das Erz 
aus durchschnittlich 1' 5 m, örtlich bis zu 3 m mächtigem 
Manganspat, der an der Oberfläche zu Pyrolusit und P silo - 
melan verwittert gewesen sei, bestanden habe .Das Erz selbst 
sei in Linsenform  un<i als Füllung von Spalten aufgetreten.Der 
durchschnittliche Gehalt des Erzes soll bei 52" 65 % MnO,
entsprechend 85" 27 % MnCO„ und 1 % FeO gelegen haben.■* ö
Einzelne Partien sollen bis zu 88 % MnCOg enthalten ha­
ben; der Burchschnitt der E rze, deren Wichte mit 3 ‘ 6 bis 
4 '5  angegeben wird, habe bei 32 % Mn betragen.

Nach VERESZ (14 .2 . 1937) hätten die im Ostendes 
Friedelkogels hereingewonnenen Erze gegenüber denen aus 
dem Westen, besonders auch gegenüber dem Kaskogel , 
einen höheren Kieselsäuregehalt aufgewiesen.
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B ei d e r  Gewältigung 1967/68 wurden in den offenen 
G ruben teilen  5 Schlitzproben  entnom m en und das Gut m ik ro ­
skop isch  und am  In stitu t fü r A naly tische C hem ie d e r  M onta­
n is tisch en  H ochschule Leoben chem isch  u n tersuch tflkbe lle  1).

D ie P ro b e  8 s tam m t vom V o ro rt des S tollens III, das 
in  e inem lich ten  K alksch iefer s tan d . Die Länge des S chlitzes 
b e tru g  1 ‘ 48 m .

D ie P ro b e  9 w urde im  G esenke des S tollens III na­
hezu se n k rech t auf das E in fallen  aus dem  L ag e r g e sch litz t. 
Die Schlitzlänge b e tru g  1 '4 8  m , d ie w ahre M ächtigkeit des 
L a g e rs  1*45 m .

Auch die P ro b e  10 s tam m t aus dem  erw ähnten G e­
senke. D abei ab e r w urde — sen k rech t zum  E infallen  — ein 
23 cm lan g er Schlitz du rch  die im  G esenke am re ich s ten  vep- 
e rz te  L age gezogen. Die M n-W erte geben so m it die Spitze , 
d ie in einem  a llfä lligen  Abbau keinesw egs e r re ic h t  w erden 
könnte, d a r .

D ie P ro b e  11 wurde in einem  gesenkartigen  Einbau 
im  Tagbau oberhalb  des Jo se f is to lle n s  entnom m en. Die 
Schlitz länge b e tru g  1* 55 m , die w ahre M ächtigkeit ca. 90.cm.

A us d iesem  Einbau wurde auch die P ro b e  12 ge­
sc h litz t. D e r Schlitz  w ar 0 ‘ 57 m lang.

T a b e l l e  1

N um m er 
d e r Schlitzprobe

% .
MnO FeO sio2

8 2M3 5‘ 19 14-80
9 7-.70 2*77 15-26

10 22-80 3*00 19- 52
11 12'83 3 ' 46 18-14
12 5' 93 2-86 22 Ö7

E rgänzend  s e i  noch b em erk t, daß d e r  Schw efelgehalt a l le r  
P ro b en  u n te r 0*005 % lag .
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T afel III
M aßstab: ca . 1 : 2310

D i.e  L a g e r s t ä t t e  a u f  d e m  K a s k o g e l

E tw a in d e r  s tre ich en d en  F o rtse tz u n g  d e r G ipfelkal­
ke des F r ie d e lk o g e ls  findet s ich  n ö rd lich  des K askogels eine 
v e re rz te  K alkscho lle . D ie L a g e rs tä tte  auf dem  K askogel w ar 
durch  ach t S tollen  au fgesch lossen  (s ieh e  T afel III). Fünf da­
von (d e r 8 m - , d e r  19 m - , d e r  25 m - und zwei w e ite re , ih r e r  
H öhenlage nach n ich t genauer bekannte Stollen) d ienten led ig ­
lic h  d e r  U ntersuchung, ohne daß es in ihnen ab e r zum  Abbau 
gekom m en w äre . Die d re i re s tlic h e n  E inbaue (d e r F r ie d r ic h -  
Stollen  = 0 m -Sohle , d e r  V erlaß sto llen  = 30 m -Sohle  und d e r  
U nterfah rungssto llen ) e rsc h lo s se n  die e igen tliche  L ag e rs tä tte . 
Vom U n te rfah ru n g ssto llen  is t  nu r d e r V erlauf, n ich t a b e r  d ie 
H öhenlage bekannt. E s  sp r ic h t e in iges dafür, daß e r  etwa 
15 m  u n te r  d e r  Sohle des F r ie d r ic h s to lle n s  lag .

D e r  F r i e d r i c h s t o l l e n  (0  m  - H o r  i z o n t)w a r  
gegenüber d e r  übrigen  L a g e rs tä tte  bzw . den e rz füh renden  
K alken im  E um etw a 40 m im  N angesch lagen . E r  führte*zu- 
e r s t ,  dem  G e s te in ss tre ic h e n  folgend, gegen NE, sodann 
d u rc h ö r te r te  e r  du rch  m e h re re  Q u ersch läg e  die B änderka lk  
zone. Z w ischen  dem  II. und dem  III. Q u ersch lag  e r re ic h te  
d ie H au p ts treck e  die Zone und v erb lieb  m it A usnahm e e ines 
k u rzen  S tückes b is  zu ih rem  östlichen  V oro rt in ih r .  M angan­
e rz e  sch e in t m an auf d ie se r  Sohle n u r an zwei S tellen , und 
zw ar im  V. Q u ersch lag , 5 m sü d lich  d e r S tre ic h s tre c k e , und 
beim  Schacht 5 m  n o rd ö stlich  des V. Q u ersch lag es , und da 
nu r s e h r  geringm äch tig  und s ic h e r  n icht bauw ürdig, e rsc h ü rf t  
zu haben.
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D e r ö s tlic h s te  Stollen des K askogels, vom SE q u e r-  
sch läg ig  auf die erz fü h ren d e  Zone geführt, lag  in g le ich e r 
Höhe wie d e r  F r ie d r ic h s to lle n , w ar ab e r m it d iesem  an ­
scheinend nicht durchsch läg ig .

D e r  8 m - H o r i z o n t  um faßt in d ie s e r  L a g e rs tä t­
te  einen Stollen und eine Z w ischensohle über dem  F r ie d r ic h ­
s to llen .

D as M undloch des gerad e  erw ähnten, m it dem  ü b r i­
gen G rubengebäude nicht du rchsch läg igen  S to llens, lag n o rd ­
östlich  des F r ie d r ic h s to lle n s . Mit e in e r  S tre ic h s tre c k e  und 
zwei (gegen S und N) angesetz ten  Q uersch lägen  d u rchsuch te  
m an die L a g e rs tä tte . Im  südlichen  Q u ersch lag  schein t m an 
nach 6 m eine V ererzu n g  v e r r i tz t  zu haben, d e r m an auch 
durch  einen kleinen Schacht in die Teufe und du rch  eine S tre it 
ke gegen W fo lg te . D iese m utm aßliche V ererzu n g  paßt d e r 
Höhenlage nach vorzüg lich  zu den höchstgelegenen E rz lin se n  
im  üb rigen  G rubengebäude und zu m e in e r s p ä te r  noch e in g e­
hender entw ickelten  A nsich t ü b er das flache E insch ieben  d e r  
E rz k ö rp e r  nach B gegen SW. A ufgrund d e r  L age muß a b e r  ve»  

m utet w erden, daß es  s ich  bei d ie s e r  E rz lin se  um ein längs 
e in e r  Störung gegenüber d e r  übrigen  L a g e rs tä tte  gegen N oder 
NW geschobenes T rum  handelt. D iese  Störung w ürde auch den 
auffallenden S treck en v erlau f des F r ie d r ic h s to lle n s  ( I. Q u e r­
sch lag !) und des U n terbausto llens im  W e rk lä re n . Sie würde 
auch e rk lä re n , w eshalb m an w estlich  des I. Q u ersch lag es , im  
S tre ich en  d e r  L a g e rs tä tte  ö s tlich  davon, keine V ererzung  
m eh r fand, obwohl gerad e  h ie r die auf den 8 m - und 19 m- 
Z w ischensohlen  bebauten E rz k ö rp e r  hätten  n ied e rse tzen  m ü s­
sen .

D ie 8 m -Z w ischensoh le  v e r lie f  ungefähr längs d e r 
H angendgrenze d e r  erzführenden  K alkzone, e inm al im  H an­
genden d e r  Zone, ein an d erm al in ih r  s e lb s t. N ur e inm al ,
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und zw ar im  äu ß e rs ten  W, in  dem  gegen SE führenden Q u e r­
sch lag , fand m an in d ie s e r  Höhe einen m ächtigen E rz k ö rp e r . 
Wenn m an von d iesem , nach  alten  K arten  bis zu 8 m m äch ti­
gen, L a g e r  ab sieh t, v e r r i tz te  die 8 m -Sohle b is  zu ih rem  ösfc 
liehen  V o ro rt (etw a im  M erid ian  des V. Q uersch lages) im m er 
nu r das tie fs te  A usgehende d e r  versch ied en en  E rz k ö rp e r .

19 m  ü b er dem  F r ie d r ic h s to lle n  gab es  im  E des La­
g e rs tä tte n b e re ic h e s  einen Stollen und in d e r  G rube v e rs c h ie ­
dene Strecker*.

D e r  19 m - S t o l l e n  tr a f  keine M anganvererzung
an.

In d e r  G rube v e rlie fe n  große T eile  des 19 m - H o r i ­
zon tes im  S tre ich en , led ig lich  ein Q u ersch lag  im  W untersuch­
te  auch das L iegende. D ie E rz k ö rp e r  hatten  in  d ie s e r  Höhe 
eine m ax im ale  M ächtigkeit von 4 m .

D e r  2 5  m - H o r i z o n t  schloß in d e r  G rube led ig ­
lic h  im  W einen (b is zu rund  5 m) m ächtigen E rz k ö rp e r  a u f . 
D ie se r  endete  ab e r anscheinend  abrup t an d e r 20 m lan g en , 
gegen N ord führenden S treck e  (im  G rundriß  auf d e r  T afel III 
s c h rä g  re c h ts  oberhalb  des W ortes "U hterbau1') . M öglicher­
w eise  v e rsu c h te  m an m it d ie s e r  S treck e  eine N—S- s tre ich en d e  
S törung au szu rich ten .

Im  m ittle re n  G ru b en b ere ich  wie auch im  O sten  w ar 
m an w en iger g lück lich . Man v e r r i tz te  d o rt n u r m -m äch tig e  
o d e r so g a r  noch sc h m ä le re  B utzen und L insen .

D e r  2 5  m - S t o l l e n  w ar zw ar in  d e r  e rz fü h re n ­
den Zone angesch lagen , e r re ic h te  d ie se  auch so fo rt und v e r ­
r i tz te  b e re i ts  nach 7 M etern  die e r s te  E rz lin s e . Von da an folg­
ten die S trecken  d e r  E rzfüh rung  gegen Südw esten.

D ie E rz la g e r  ha tten  in  d ie s e r  Höhe eine g röß te  M äch­
tig k e it zw ischen  3 rnd  5 m . Auf den m ir  z u r V erfügung s te ­
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henden K artenun te rlagen  is t  das S treckennetz  d ie se s  H o ri­
zontes n u r in d e r  ÖL-tlichen H älfte des B ergbaues e in g e tra g e a

B ei eigenen Begehungen ze ig te  s ich  jedoch 1967, daß 
es auch im  W einige S trecken  gab, von denen aus d ie m e h re ­
r e  M eter m ächtigen E rz k ö rp e r  des dortigen  R aum es abge­
bau t w urden.

D e r  35  m - H o i r i z o n t  lag  z u r G änze in d e r  e r z ­
führenden Z one. Von ih r  aus wurde eine d e r  m äch tig sten  Era- 
lin sen  des K askogels — s ie  m aß im  G rundriß  9 x 14 m , ih re  
w ahre M ächtigkeit dü rfte  6 —8 ni b e trag en  haben — h e re in g e ­
wonnen. L e id e r is t  d ie  genaue Ausdehnung d ie s e r  L in se , b e ­
so n d ers  d e r Höhe nach, n icht bekannt, sodaß auf eine E in tra ­
gung d ie se s  E rz k ö rp e rs  in den A ufriß  d e r  T afel III v e rz ic h te t 
■werden m ußte. Man w ird  a b e r wohl n icht fehlgehen in d e r An­
nahm e, daß die im  erw ähnten A u lriß  e ingetragene Sohle und 
F i r s te  des 35 m -H o rizo n tes  die B egrenzung d e r  L inse  w ie­
derg ib t.

Som it e rg ib t s ic h  zusam m enfassend , daß im  K as­
kogel die erz fü h ren d e  Zone auf annähernd 160 m  Länge,wenn­
gle ich  nicht durchgehend, v e re rz t  w ar. Im A ufriß  auf d e r  
T afe l III sind  die größten  d e r  bebauten L insen  — m it d e r  
schon vorh in  erw ähnten A usnahm e auf dem 35 m -H o rizo n t —*
festg eh a lten . Auf dem K askogel wurden so m it 11 g rö ß ere  
M anganerz linsen  abgebaut. D urch die u n te rsch ied lich e  Signa­
tu r  kom m t im  A ufriß  auch zum A usdruck, daß zum indest an 
zw ei S tellen  innerhalb  d e r erzfüh renden  Zone Hangend- und 
L iegend linsen  auftraten (D ie L iegendlinsen  sind  im  A ufriß  
g ro b -, die H angendlinsen fe ingepunk te t.). D ie m axim ale E r ­
streck u n g  e in e r d e ra r tig e n  E rz lin se  b e tru g  z iem lich  genau 
50 m , die m axim ale  T eu fen erstreck u n g  etwa 20 m . A llge­
m ein  i s t  die Ausdehnung d e r  E rz lin se n  in d e r  M itte d e r L a -
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D ie A bbildungen 1— 3 w urden nach alten  S cheibenkarten  und 
Schnitten  zu sam m en g este llt.
D ie in den A bbildungen 2 und 3 (sc h rä g  nach re c h ts  h in ten - 
N E -verlau fende) P ro fila c h se  is t  auch in d e r  Abb. 1 enthalten. 
D esg le ichen  en thält die Abb. 1 auch d ie  L age d e r  Schnitte 
d u rch  die e rz füh renden  B änd'srkalke und die M anganerz­
k ö rp e r .
In d e r  M itte  d e r  Abbildung 1 finden s ich  s t r ie h l ie r te  S treich- 
und F a llz e ic h e n . D iese  deuten das gegen S g e ric h te te  E in fa l­
len  d e r  e rz fü h ren d en  Zone u n te r  dem  30 m -H o rizo n t an.

T af e l  IV

g e rs tä tte  auf dem  K askogel am  größten  und, wie frü h e r 
schon d a rg e leg t w urde, sind  d ie  L insen  h ie r auch am  m äch­
tig s ten , wogegen gegen SW und NE sowohl die M ächtigkeit 
a ls  auch d ie  E rs tre c k u n g  im  S tre ich en  und F a llen  s ta rk  
abn im m t.

Wie s p ä te r  noch au sfü h rlich  begründet w erden so ll, 
handelt e s  s ic h  bei den V e itsch e r M anganerz lagern  um sedi­
m e n tä re , su b m a rin -h y d ro th e rm a le , ep igene tisch  n u r ganz 
wenig ü b e rp räg te  L a g e rs tä tte n . M acht m an s ic h  d ie se  D eu­
tung zu eigen, so  muß m an a ls  E rk lä ru n g  fü r die u n te r ­
sch ied lich e  E rz lin se n g rö ß e  und -fo rm  reg io n a le  B eso n d e r­
heiten  des A b la g e ru n g s ra u m e s , b eso n d ers  des B ecken­
g rundes, annehm en.

Um die L age d e r  e inzelnen  E rz k ö rp e r  innerhalb  d e r  
B änderkalkzone zu v e ran sch au lich en , habe ich  die T afel IV 
z u sa m m e n g e s te llt.

D ie Abbildung 1 ze ig t d ie  erz fü h ren d e  Zone oder 
Scholle, ih re  L age und ih re  M ächtigkeit, in dem  durch  den 
B ergbau  auf dem  K askogel au fgesch lossenen  B e re ich . Die Zo­
ne ze ig t auf e in e r  s tre ich en d en  Länge von 180 m g en e re ll 
eine s te ile  L age, in  d e r  M itte des b e trach te ten  B e re ich es  ein 
ein s te i le s  Südfallen, ab e r südw estlich  und n o rd ö stlich  d a ­
von eine s a ig e re  oder s te i l  gegen N einfallende L age.
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D er 0 m -H o rizo n t m a rk ie r t  die Sohle des F r ie d r ic h ­
s to lle n s , d ie 8 m - , 19 m - und 25 m -L in ien  en tsp rech en  Z w i­
schensoh len . D er 30 m -H orizon t bezeichnet die Höhe des 
V erlaß s to llen s . D ie M ächtigkeit d ie se r  Zone lieg t etwa zw i­
schen  4 und 10 m , n u r e inm al schw illt s ie  auf rund 25 m an.

F ä ll t  schon in d e r  Abbildung 1 die unregelm äßige 
F o rm , Lage und M ächtigkeit d e r erzführenden  B änderkalke 
auf, so  w ird  das du rch  die Abbildung 2 noch d eu tlich e r. B e ­
so n d ers  aus den Schnitten 4, 5, 6, 8, 10 und 11 geht deu tlich  
h e rv o r, daß die erz füh rende  Zone ta tsäch lich  in d e r Teufe 
au sk e ilt, w ie d ies ja  auch schon SETZ (1911) behauptete .

Schon ZECHNER b e ric h te te  (1887) von e in e r  absätz t- 
gen, in e inzelne L insen  ze rleg ten  E rzfüh rung  auf dem  K asko­
g e l. D ie unregelm äßige V erteilung  d e r einzelnen  E rz k ö rp e r  
innerhalb  d e r  B änderkalke kom m t in d e r  Abbildung 3 gut zum  
A usdruck . D ie A lten haben (wie auch schon oben gesagt),wenn 
m an von e tlichen  kleinen B utzen absieh t, auf dem  K askogel 11 
M anganerz linsen  abgebaut. D ie G röße d ie se r  L insen  schwank­
te ebenso  s ta rk  wie ih re  räum liche  E rs tre c k u n g . D ie E rz k ö r­
p e r  w aren  im  m ittle re n  B e re ich  d e r L a g e rs tä tte  — a lso  auch 
d o rt, wo die B änderkalkzone am  m äch tigsten  w ar — am  g rö ß ­
ten , s ie  w aren  h ie r  auch tek ton isch  am  w enigsten z e rh a c k t , 
wogegen das E rz  im  NE, wie d ies die auch von O. M. FR IE D ­
RICH -  J . G . HADITSCH (196 8) durchgeführte  G rubenaufnah­
m e b ew eist, s tä rk s te n s  tek ton isch  b ean sp ru ch t und in  e in ze l­
ne T rü m m e r z e r le g t worden is t .

A us dem V erg le ich  d e r Abbildungen 3 und 3 d e r  T a­
fe l IV geht h e rv o r, daß die E rz k ö rp e r  beso n d ers  im  südw est­
lichen  A re a l — a lso  im  B ere ich  d e r Schnitte 9-11 — deu tlich  
dem  lin e a re n  und flächigen Gefüge d e r e rz füh renden  Kalke 
folgen, daß h ie r  a lso  die E rz k ö rp e r  s-konkordan te  E in lag e­
rungen d a rs te lle n . A us einem  d e ra r tig e n  V erg le ich  e rg ib t
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sich  a b e r  auch, daß ein T e il d e r  E rz k ö rp e r  innerhalb  d e r 
K alke W idersinnig e in fä llt. H ie r  könnte a ls  B e isp ie l d e r  ( in  
d e r  Abbildung 3 grobgepunktete) E rz k ö rp e r  in den o b e rs ten  
Teufen d e r  Schnitte  6 und 7 angeführt w erden, d e r  im  G egen­
sa tz  zu den Kalken gegen SE ein fä llt. H ier wie auch in ähn­
lich  g e lag e rten  F ä lle n  seho ich B ew eise fü r eine s ic h e r  von 
tek tonischen  T rennfugen ausgehende p o stse d im e n tä re  m e ta ­
so m a tisch e  V eränderung  d e r n ächsten  N achbarschaft d e r  L a ­
g e rs tä tte  und d ie s e r  se lb s t. B esonders aus den Schnitten  9— 
11 geht auch h e rv o r , daß es innerhalb  d e r  e rz füh renden  Bän­
d erk a lk e  zu zum indest zw ei ze itlich  v e rsch ied en en  sed im en ­
tä re n  M anganerzabscheidungen gekom m en se in  muß — denn 
im  Schnitt 11 erkenn t m an gut eine liegende E rz lin se  in * den 
oberen  Teufen (in  d e r  Abb. 3 ohne S ignatur) und eine hangen­
de L in se  in F o rm  e in e r  F a lte  (in d e r  Abb. 3 grobgepunktet) . 
V ie lle ich t s te l l t  d ie  k le ine  L in se  (im  Schnitt 11 links unten ; 

in  d e r  Abb. 3 feingepunktet) so g a r noch eine d r it te , eine jüng­
s te , hängendste L in se  d a r; v ie lle ich t handelt es' s ich  bei ih r  
a b e r  n u r um einen ab g esch erten  Span e in e r  anderen  E rz lin se . 
Jed en fa lls  sind  die E rz k ö rp e r , v era llg em ein ern d , a ls  L in ea ­
le  zu bezeichnen , die flach gegen SW eintauchen und gegen 
NE in die L uft a u ss tre ic h e n .

D ie Abbildung 4 ze ig t die nach d e r  Gewältigung 1967 
offenen G rubenräum e des K askogels. Wie aus d e r  Abbildung 
zu entnehm en is t ,  w urde d ie s e r  B e re ich  d e r  L a g e rs tä tte  auf 
e ine s tre ic h e n d e  E rs tre c k u n g  von etw£.s über 70 m und eine 
s a ig e re  Teufe von rund 18 m b e fah rb a r gem acht. Die G ruben­
räu m e  s te llen  T e ile  zw ischen d e r  35 m - und d e r 25 m -S tre k -  
ke d a r . Aus dem  G rundriß  geht deutlich  h e rv o r, daß die e in ­
zelnen  E rz k ö rp e r , d ie  an den en tsp rechenden  Abbauen im  Auf 
r iß  gut e rk en n b a r sind  — m an beachte  in d iesem  Z u sam m en ­
hang auch d as  schon oben erw ähnte flache SW -Fallen  d e r  E r»
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lin ea le  —, durch  die jü n g ere  Tektonik noch s ta rk  in M itle i­
denschaft gezogen w urden. B esonders das un te rsch ied lich e  
E in fa llen  des s s  geht neben e in e r  F altungstek ton ik  auch auf 
d ie  in tensive  Z erhackung du rch  Klüfte, B lattversch iebungen  
und sch räg e  A bschiebungen und ö rtlic h  auch auf eine Kippung 
längs d ie s e r  T rennflächen  iu rü c k . Auch d e r  U m stand, daß 
s ich  das E rz  n irgends auf m eh r a ls  15 m s tre ich en d  v e rfo l­
gen läß t, is t auf d iese  junge s-F läch en tek to n ik  zurückzufüh­
re n . Im SW wurde d e r  ganze E rz k ö rp e r  von e in e r  B la ttv e r­
schiebung g la tt abgeschn itten . Mit ein igen S trecken  und einem  
Schacht haben die A lten v e rsu ch t, d ie se s  B la tt au szu rich ten . 
Auf d e r  25 m -Sohle b lieben die A lten erfo lg los; ob s ie  in  d e r  
Teufe das ab g esch erte  T rum  w ieder fanden, kann nicht g e ­
säg t w erden, da d e r Schacht 1967 nicht m eh r b e fah rb a r w ar.

D er du rch sch n ittlich e  M etallgehalt im  E rz  des Kas­
kogels b e tru g  1885 18 % Mn und, g e rö s te t, 55 %; 1886 un­
te rsc h ie d  m an zwei Q ualitä ten  des g e rö s te ten  G u te s : Die 
b e s s e re  en th ie lt 45—50 %, die sc h le c h te re  40—45 % Mn.

B ei d e r  le tz ten  Gew ältigung w urden auch auf dem  
K askogel P ro b en  gezogen. D ie Lage d e r sieben  Schlitze i s t  in 
d e r  Abb. 4 d e r  T afel IV enthalten:

Die P ro b e  1 s tam m t aus dem  Abbau d e r  35 m -Soh- 
le . D er G rad  d e r V ere rzu n g  schw ankte d o rt lagenw eise, d.h. 
sen k rech t auf s s .  D er M nO -W ert gibt einen m ittle re n  G ehalt 
des 1 '4 4  m langen S ch litzes .

D er Schlitz 2, auf d e r 35 m -Sohle gelegen, w ar 1* 17 
m lang  und v e r r i tz te  das h ie r  n u r s e h r  a rm e  L ag e r.

D ie P ro b e  3, im  Abbau über d e r 25 m -Sohle g e le ­
gen, en ts tam m t einem  1‘ 52 m langen S chlitz .

D er 1 ‘ 2 m lange Schlitz  d e r P ro b e  4 v e r r i tz te  auch 
n u r a rm e s  E rz .
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D ie S chlitze  5 und 6, beide 1‘ 20 m  lang, liegen  im 
m ittle re n  Abbau d e r  25 m -Sohle, d e r  Schlitz 7 im w estlich ea  
D er Schlitz  5, n u r knapp u n te r dem  V erlaß sto llen -H o rizo n t 
gelegen, ze ig te  n u r 20 cm d e rb es  E rz ; bei d e r  P robe  6 fie l 
schon in d e r  G rube d ie  G üte und im  1 ’ 82 m langen Schlitz  7 
d ie  s ta rk e  V erquarzung  a u ..

D ie chem ischen  A nalysen, die ich  w ieder dem  In sti­
tu t fü r A naly tische  C hem ie (M ontan istische H ochschule L eo­
ben) verdanke, sind in d e r  T abe lle  2 en thalten .

T abelle  2

N um m er d e r 
Sch litzp robe

%
MnO FeO S i0 2

1 17:68 3 ' 72 14*52
2 0 ' 95 2" 49 11-50
3 1’ 41 3 ' 42 13-40
4 5 ' 33 14’ 53 18-58
5 19" 93 4-24 10‘76
6 33 ‘ 82 4-75 16‘ 86
7 24' 24 4 ‘ 84 14-07

D er Schw efelgehalt d ie s e r  P ro b en  lag  ebenso  wie 
d e r d e r  auf dem  F ried e lk o g e l gezogenen s te ts  u n te r 0‘005 %.

N ach den h ie r  geb rach ten  W erten w äre  led ig lich  das 
E rz  d e r  P ro b e  6 a ls  E isen m an g an erz  zu bezeichnen . B is auf 
den kleinen. R e s tp fe ile r , in dem  d e r Schlitz 6 lieg t und d e r 
v ie lle ich t noch auf e in e r  s tre ich en d en  Länge von 10 m ähnlich 
hochw ertiges E rz  en th ie lt, haben die A lten a lle  bauw ürdigen 
E rz e  in dem  noch offenen G ebäude abgebaut.

E s  w urde schon frü h e r  gesagt, daß ö rtlic h  die e r z ­
führenden B änderkalke  auf d e r  Höhe des F r ie d r ic h s to lle n s  
o d er zum indest knapp d a ru n te r  au sk e ilen . N ur in  den Schnit­
ten  1, 2 und 3 (v ie lle ich t auch im  P ro f il 12) sch e in t d e r  Kalk 
m it u n v e rm in d e rte r  M ächtigkeit in die T iefe  zu se tzen , ab er
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auch h ie r  folgen die E rzb u tzen  und - lin se n  dem  B -a c h s ia le n  
G efä lle , sodaß s ie  im  O sten , bed ing t d u rch  d ie  M orphologie 
des K askogels, in die L uft a u s s tre ic h e n .

V erg le ich t m an nun die V e re rzu n g  im  F rie d e lk o g e l 
m it d e r  des K askogels, so  s ieh t .m an in beiden  L a g e rs tä t te n  
s -k o n k o rd an te , a lso  L a g e rlin se n , d o rt e in ige w enige.schw adi 
g e fa lte te , auch kaum  z e rb ro c h en e  und n u r e tw as du rch  jü n ­
g e re  V orgänge (m etaso m atisch ) u m g ese tz te , h ie r  auf dem  
K askogel. v ie le  en tw eder schon se d im e n tä r  angeleg te  o d e r e rs t 
d u rch  d ie jü n g e re  T ektonik  in F e tz e n  und B utzen au fg e lö ste , 
nftanchmal s p ä te r  auch h y d ro th e rm a l-m e ta so m a tisc h  v e rä n ­
d e r te  L in sen .

B e m e r k u n g e n  z u r  G e n e s e

Ganz a llg em ein  ga lt b is  heute , w ie auch aus d e r  
frü h e r  gegebenen Ü b ers ich t über das ä l te re  S ch rifttum  h e r ­
v o rg e h t, wenn m an von e in e r  k u rzen  Notiz O. M. F R IE D ­
RICHS (1959), in d e r  d e r  genannte V e r fa s s e r  die M öglichkeit 
e in e r  sed im e n tä re n  M anganerzb ildung  in  d e r  V e itsch  offen 
ließ , ab s ieh t, d ie  A nsich t, d ie  V e itsc h e r M a n g a n e rz lag e r­
s tä tte n  se ien  p o s tse d im e n tä r , h y d ro th e rm a l-m e ta so m a tisc h  
en ts tan d en . D ie im  folgenden g e sc h ild e rte n  e igenen  U n te r­
suchungen w erden  zeigen , daß es s ic h  bei den M an g an erz la ­
g e rs tä t te n  auf dem  F r ie d e i-  und dem  K askogel um  se d im e n ­
tä re ,  h y d ro th e rm a l-su b m a rin e  L a g e rs tä tte n  handelt, d ie  n u r 
von schw achen , jü n g eren  M angan-, M agnesium - und E is e n -  
M etaso m ato sen  ü b e rp rä g t w urden.

D ie V ere rzu n g  lie g t auf dem  n e d e lk o g e l  en tw eder 
in e inem  ty p ischen , f la se r ig e n  S au b e rg e r o d e r in einem  fein-
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T a f e l  V

A bbildung 1 
A bbildung 2 
A bbildung 3 
A bbildung 4

Abbildung 5 
A bbildung 6 
Abbildung 7 
Abbildung 8

Abbildung 1:
E is e n s c h ü s s ig e r  K alkspa t und x en o m o rp h er, am ö b o id e r Q uarz, 
s s  w aag rech t.
K askogel, A nsch liff 2321 (2)
V erg rö ß eru n g : 1 5 '5  x; 1 P o l.

A bbildung 2:
In d e r  B ild m itte  eine L age aus vorw iegend  R hodonit, etw as 
M anganspat, e inem  G lied  aus d e r P s ilo m e lan g ru p p e  ( C a- 
K ry p tom elan? ; h e l le r  grau) und, das s e d im e n tä re  G efüge, d. 
h. d ie F e in sch ich tu n g  m a rk ie re n d , M anganophy-llit (p o r ig e  
L agen  im  Rhodonit). D ie G ru n d m asse  (im  B ilde oben und un­
ten) b ild e t K alk sp a t. In ihm  schw im m t noch etw as Rhodonit. 
F r ie d e lk o g e l, A nsch liff 2327 (11).
V erg rö ß eru n g : 1 5 '5  x, 1 P o l.

A bbildung 3:
Am u n te ren  B ild ran d  und in d e r  oberen  B ildhä lfte  fe in k ö rn i­
g e r, z . T . la m e lla r  v e rz w illin g te r  K alkspa t. In d e r  B ild m itte , 
an d e r  s ta rk e n  P o ro s i tä t  le ic h t kenn tlich , e ine  lin k s unten aus­
sp itzen d e  M anganspatlage . D ie P o re n  sind  z.. T . d u rch  den 
M anganophyllit. bed ing t. Schönes E ro s io n s re l ie f  an d e r  O b e r­
kan te  d e r  M anganspa tlage . s s  fa s t w aag rech t.
K askogel, A nsch liff 2297.
V erg rö ß eru n g : 1 5 '5  x; I P o l.

A bbildung 4:
T e ilw e ise  v e rz w illin g te , ge längte  K a lk sp a tk ö rn e r ze igen  eine  
sc h ie f  auf d as  s s  e rfo lg te  P re s s u n g  an. D as u rsp rü n g lic h e  s s
— es lieg t in  d e r  A bbildung w aag rech t — is t  an den sy n se d i-  
m e n tä re n , fe inen  (weißen) M anganoxydkörnchen k en n tlich . 
K askogel, A nsch liff 2323 (5).
V erg rößerung : 39 x; 1 P o l.

A bbildung 5:
L agen  von P y ro lu s i t  (h e ll, m it d eu tlichem  R elief; in d e r  un ­
te re n  B ildhälfte) und ?C a-K ry p to m elan  (etw as dun k ler, g l a t t ; 
in d e r  o b e ren  B ildhälfte) in e inem  feinkörn igen , re in e n  K alk.
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Im m e r w ied er, b e so n d e rs  deu tlich  in der. re ch ten  u n te ren  
B ildecke , u n te r  d e r P y ro lu s itla g e , e rk en n t m an M angano- 
phy llitb lä ttch en  (dunkelgrau , p o rig ), ss  w aagrech t. 
K askogel, A nsch liff 2322 (3).
V erg rö ß eru n g : 1 5 '5  x; 1 P o l,

A bbildung 6:
D ie Schichtfo lge aus fe inkörn igen  K alk- und ?C a-K ryptom dan- 
Lagen (m it ab und zu einem  K örnchen P y ro lu s it;  weiß, Relief!) 
w ird  von e in e r  m it g rö b e rem  K alkspa t au sg eh e ilten  R up tu r 
d u rch sch lag en , s s  w aagrech t.
K askogel, A nsch liff 2322 (3).
V erg rö ß eru n g : 15*5 x; 1 P o l.

Abbildung 7:
In d e r  H auptsache fe in k ö rn ig e r K alkspat. U nter d e r  B ild m itte  
eine g ro bkörn ige  S patlage m it gelängten K ö rn e rn . L a g e n a rtig  
Rhodonit, M anganspat und (besonders- links un ten , am  u n te r ­
sch ied lich en  R elie f kenntlich) M anganophyllit.D ie  hellen  F u n ­
ken in den M n -re ich en  Lagen s te lle n  ein G lied  d e r  P s ilo m e -  
lang ruppe  (C a-K ryp tom elan?) und P y ro lu s it  d a r . — E ine  d is ­
k o rdan t d u rch re iß en d e  Kluft is t  m it g robem , polygonal v e r ­
zahntem , unverzw illing tem , M n-haltigem  K alkspat a u sg e h e ilt  
An den R ändern  d e r  K luft auch P y ro lu s it (weiß, R elief). 
F r ie d e lk o g e l, A nsch liff 2327 (11).
V erg rö ß eru n g : 15' 5 x; 1 P o l.

A bbildung 8:
L agen  von K alkspat und sy n sed im en tä rem  F y ro lu s it  + ? C a- 
K ry p to m elan . s s  w aag rech t. S ch räg  von re c h ts  oben nach links 
unten  S e h e r r is s e , die u. a . auch von einem  sek u n d ären  M an- 
g an m in e ra l aus d e r  P s ilo m elan g ru p p e  (v ie lle ich t auch C a- 
K ryptom elan) ausg efü llt sind.
K askogel; A nsch liff 2322 (3).
V erg rö ß eru n g : 15*5 x; 1 P o l.

k ö rn igen , s e h r  hellen  K alk. D e r S au b erg e r K alk fü h rt lag en ­
w eise  un reg e lm äß ig e , "am öboide" Q u arzk ö rn ch en  und/oder 
S e riz itb lä ttc h e n  (T afe l V, Abb. 1). Im  s s  und in S cherrifesen  
g ib t es  in ihm  H äm atittä fe lchen , die ab und zu auch fe in lam el­
l a r  v e rzw illin g t s in d . D e r helle  Kalk w urde zum in d est län g s 
z w e ie r  F lä c h e n sc h a re n  z e r s c h e r t ,  sodann c h lo r i t is ie r t  und 
a b e rm a ls  z e r s c h e r t .  D ie jü n g eren  R isse  w urden m it K alkspa t
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a u sg e h e ilt. In m anche d ie s e r  K lüfte d rang  P y r i t  e in . D ie s e r  
ze ig t z . T . e ine id io m o rp h e , z . T.  eine xenom orphe, ru n d li­
che G e s ta lt.

Auf dem  K askogel lieg t die L a g e rs tä t te  en tw eder 
auch in K alken, d . h. in fe in sch ich tig en  K a lk sch ie fe rn , o d e r 
in  e inem  eb en fa lls  fe inkörn igen  g rau en  D olom it. D ie  K alk ­
s c h ie fe r  können weiß, h e llg rü n lich b rau n , h e ll-  o d e r dunkel­
g rau , auch sch w arz  g e fä rb t se in , können 0 '2 —0 '5  m m  dicke 
L agen  aufbauen, sy n se d im e n tä re  M ik ro v e rw e rfe r  und eine 
s ta rk e  (syngene tische?) V erfa ltung  ze igen , d ie  b is  z u r  B i t  
dung e in e r  tek to n isch en  B re c c ie  m it cm -g ro ß e n  T rü m m e rn  
füh ren  kann. K lüfte w erden  in d ie sen  Kalken en tw eder d u rch  
w eißen K alk sp a t o d e r d u rch  Q u arz  a u sg e h e ilt. D e r K alkspat 
des G rundgew ebes is t  — wenn n ich t r e k r i s t a l l i s i e r t  — fe in ­
la m e lla r  v e rzw illin g t und b is  zu 7 m m  groß . D e r  D olom it is t , 
wie schon  oben g esag t, g rau  g e fä rb t und fü h rt b is  z u 0 ‘007m m  
g ro ß e  P y ritk ö rn c h e n . D e r  D olom it kann d u rch  einen  E is e n ­
g eh a lt zu einem  M n -fre ien  o d e r - a rm e n  A n k erit ü b e rle ite n . 
D e r  A n k e rit ze ig t m anchm al einen  R hythm it w ech se ln d er 
K orngröße . D as u rsp rü n g lic h  fe inkö rn ige  d o lo m itisch e  S e­
d im en t i s t  oft n u r m e h r in  R esten  e rh a lten ; v ie lfach  i s t  es  
von e in e r  S a m m e lk r is ta llis a tio n  e rfa ß t w orden . D iese  S am ­
m e lk r is ta l l is a t io n  begann m it dem  A u fsp ro ssen  is o l ie r te r  
D o lo m itrh o m b o ed er m it b is  zu 1 m m  K anten länge. D iese  
U m k ris ta ll is a tio n  fü h rte  b is  z u r  B ildung e in es  grob  v e r ­
zahn ten  w eißen D o lo m itp fla s te rs  und — g le ich ze itig  dam it 
au fg rund  d es  V olum sschw undes — von K le inhöh len .D ie  Wän­
de d ie s e r  K avernen  sin d  m it fe in s ten , te ilw e ise  zo n aren , lin ­
sen fö rm ig e n  D o lo m it-"P ig n o lien "  au sg ek le id e i, das r e s t l i ­
che L um en m it K alk sp a t au sg efü llt. D e r  Spat v e rd rä n g t den 
D olom it gering füg ig .
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Von d iesen  m an g an fre ien  Sedim enten gibt es la te r a l  
und v e r tik a l a lle  Ü bergänge zu re in en  sed im e n tä re n  M angan- 
sp a tlag en . D as M angan kann dabei in das K arbonat eingebaut 
se in . E inen  d e ra r tig e n  s ta rk  la m e lla r  verzw illing tenM angano- 
c a lc it  gab es b e isp ie lsw e ise  in  einem  Abbau ü b er d e r  35 m - 
Sohle auf dem  K askogel. D as G este in  w ar h ie r  zerb rochen , die 
R isse  w aren  du rch  Q u arz  und M anganoxyde au sg eh e ilt. D ie 
A nalyse  (A naly tiker: F . LASKOVIC) ergab :

M olquot. 
x 1000

S i0 2 2* 78 46 46

A12 °3 0* 24 2 2

■̂ e 2®3 1* 50(= 0*67 FeO)Ct O
FeO 0*04 10 10

MnO 0*75 151 55 96
MgO 0*48 12 12
CaO 45*83 817 817.
GV 39* 35 894+) 894

Q uarz M angano- R e s t
ca lc it

b e re c h n e t a ls  COg

ln  d ie sem  M anganocalcit v e rh a lte n  s ich  CaO : MnO : MgO : FeO  
wie 91*4 : 6*2 : 1*3 : 1*1.

Z w ei w e ite re  B e isp ie le  ze igen  eine  W echse llagerung  
q u a rz fü h re n d e r  K a lk sp a t- m it eb en fa lls  q u arz ig en , a b e r  auch 
F e -  und M n -re ich en  K arbonatlagen:



M olquot 
x 1000

U nlösl. 16' 09 268+) 268

A12 °3 0 ' 64 6 6

F e 2 °3
FeO

1' 27(=0 '57F eO ) 
r  17 19 8 11

MnO 0 ' 50 7 7

MgO 0 ' 40 10 10

CaO 44 ' 86 800 775 25

GV 36 ' 29 825++* 775 50
100 '22 Calcit "D dom ii' Q uarz R e s t

M olquot 
x 1000

U nlösl. 9 ' 69 161+^ 161

A12 °3 0 ' 53 5 5
F e 20 3
FeO

0 ' 90(= 0 '40  FeO) 
0 ' 27 9 9

MnO 0 ' 50 7 7
MgO 0 ‘ 40 10 10
CaO 48 ' 51 865 839 26
GV 39' 31 893 839 52 2

100'11 Calcit "D dom if'Q uarz R est

a ls  SiOg b e re c h n e t 
| | \

'a l s  CO,, b e re c h n e t

A us beiden  A nalysen  is t  e r s ic h tl ic h , daß d e r  b e re c h n e te 'D o lo ­
m i t " e rh e b lic h e  M engen an Mn und F e  en th ä lt. In d e r  z u e r s t  
g eb rach ten  A nalyse  v e rh a lte n  s ic h  CaO : MgO : F eO  : MnO wie 
50 t 20 : 16 : 14, in  d e r  zw eiten  ähn lich , n äm lich  wia 50 : 19'2: 
1 7 '3  : 1 3 '5 . B eide  K arbonate  w ären  dem nach  als F e rro m an g an - 
do lom ite  zu beze ichnen .
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An an d eren  O rten  lie g t das Mangan in F o rm  von Oxy­
den vor:

Auf dem  F rie d e lk o g e l konnte auf engstem  Raum d e r  
la te r a le  Ü bergang e in es  w eiß -g e lb lich b rau n  gebän d erten  hä- 
m a tit-  und p y ritfü h ren d en  K alkes in einen  Kalk beobach te t 
w erden , in dem  die  v o rh in  genannte k la r  u n te rsc h e id b a re  
W echsellagerung  n ich t m e h r vorhanden  is t ,  der* d a fü r a b e r  a ls  
e ine  A rt N etzkalk  v o rlieg t, in dem  die e inzelnen  k leinen , 
w eißen K a lk fla se rn  du rch  dunkle H äute voneinander g e tren n t 
s ind . D iese  Häute e rw ie sen  s ich  u n te r  dem  M ikroskop a ls  ein  
G em enge von M anganophyllit, P y ro lu s it und einem  G lied  d e r  
P s ilo m e lan g ru p p e , d .h .  e in e r  A rt C a-K ry p to m elan  o d er
e inem  M in era l, das ch em isch  dem  R anci£ it s e h r  n a ­
he s te h t.

Auf dem  F rie d e lk o g e l kom m t auch ein g ra u e r  b is  
h e llrö tlic h b ra u n e r, fe in sc h ic h tig e r  (Sauberger) Kalk m it 
e in e r  s s -p a ra l le le n  und d isk o rd an ten  S a m m e lk ris ta llis a tio n  
v o r. In p a ra -  b is  p o std iag en e tisch en  feinen R isse n  s i tz t  ein 
t ie fg rü n e r  C h lo rit. D iesem  Kalk sind  Lagen e ines fe in k ö r­
n igen, v e rzah n ten  M an g an sp a tp fla s te rs  und m it P y r itk ö rn e rn  
e in g e la g e rt.

E in  a n d e re r  K alk, eb en fa lls  vom F ried e lk o g e l,ze ig t 
e ine F o lg e  von rö tlich en , gelb lichen  und g rü n lich b rau n en  
K alklagen, denen s-k o n k o rd an te , 0 ' 15 m m  m äch tige  M angan- 
sp a tlag en  e in g esch a lte t s in d . Ä hnliches findet m an auch auf 
dem  K askogel (zum  V erg le ich : T afe l V, Abb. 3; T afe l VI, Abb. 
11, 12, 13).

U n ter dem  M ikroskop kann m an d eu tlich  v ie r  s ic h  in 
B ezug auf ih r  A lte r  und ih re  K ornform  u n te rsch e id en d e  K alk­
sp ä te  u n te rsch e id en , von denen d re i a ls  p a ra d ia g e n e tisc h  und 
e in e r  a ls  )o std iag en e tisch  angesehen  w erden  können:
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T a f e l  V I :

A bbildung 9 
A bbildung 10 
A bbildung 11

Abbildung 12 
A bbildung 13 
A bbildung 14 
A bbildung 15

A bbildung 9:
Eng v e rz a h n te r , undulös a u s lö sch en d e r und g rö b e re r ,  am ö ­
b o id e r  K alkspa t, s s  von links nach re c h ts .
F rie d e lk o g e l, A nsch liff 2318 
V erg rö ß eru n g : 2 8 '3  x; + P o l. (75°)

A bbildung 10:
F e in s tk ö rn ig e r  K alkspa t m it e inzelnen  g rö b e re n  K ö rn ern  und 
eng v e rz a h n te r , undulös au s lö sc h e n d e r K alkspa t (w ie In Abb. 
9). s s  von lin k s nach r e c h ts .
F r ie d e lk o g e l, A n sch liff 2318 
V erg rö ß eru n g : 2 8 '3  x; + P o l. (75°)

A bbildung 11:
M anganspat, unten g rö b e rk ö rn ig , oben fe in e r, in polygona­
le r ,  n u r le ic h te r  V erzahnung , s s  w aag rech t.
K askogel, A nsch liff 2298 
V erg rö ß eru n g : 4 4 '6  x; + P o l. (80°)

A bbildung 12:
Am o b eren  und u n te ren  B ild ran d 'M an g an sp a tlag en ; in  d e r  M it 
te  fe in k ö rn ig e r K alkspa t. D ie o b e re  M anganspatlage is t  am  
etw as g rö b e re n  K orn le id lic h  vom K alkspa t a u se in a n d e rzu ­
halten ; d ie  u n te re , da h ie r  d e r  M anganspat fa s t die g le iche  
K orngröße wie d e r  C a lc it hat, kaum . D ie G ren ze  M angan­
s p a t/K a lk s p a t v e r lä u f t von d e r  re c h te n  u n te ren  E cke flach  
an ste ig en d  gegen lin k s . — D as Sedim ent w ird  von e in e r  Kluft 
d u rc h r is s e n  (B ild m itte ), d ie von K alkspa t au sg eh e ilt w urde. 
L a te r a l  i s t  aus M n -re ich en  L agen  e tw as Mn in die Kluft ein­
g e w a n d e rt. 'M a n  findet so  an den K luftw änden M anganoxyde 
(in d e r  A bbildung sc h w a rz , oben und unten).
K askogel, A nsch liff 2297 
V erg rö ß e ru n g : 17" 7 x; + P o l. (80°)

A bbildung 13:
M anganspat u n te rsc h ie d lic h e r  K orngröße und V erzahnung , s s  
w aag rech t.
K askogel; A n sch liff 2324 (6)
V e rg rö ß e ru n g : 1 7 '7  x; + P o l. (80°)
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Abbildung 14:
E ine  an M anganophyllit und M anganoxyden re ic h e  L age b ild e t 
schön das se d im e n tä re  R elie f ab.
K askogel, A nsch liff 2323 (5)
V erg rö ß eru n g : 113 '3  x; 1 P o l . ;  Ö lim m ers io n

A bbildung 15:
E ine  L age von se d im e n tä re m  M anganoxyd in K alkspat (und 
M an g an sp a t? ). s s  w aag rech t. Von links unten nach re c h ts  
oben d e r  R est e ines d> h M anganophyllit und M anganoxyde 
abgeb ildeten  R e lie fs .
K askogel, A nsch liff 2323 (5)
V erg rö ß eru n g : 113’ 3 x; 1 P o l .;  Ö lim m ers io n .

1.) das schon f rü h e r  erw ähn te , fe in s tk ö rn ig e  und m äßig  
v e rz a h n te  und v e rr in g e rte  K arbonat (T afe l VI, Abb. 10, 
un ten);

2 .) ein  g rö b e re s , undulös au slö sch en d es und s tä r k e r  ver­
zahn tes (T afe l VI, Abb. 9, 10); und

3.) e in  s ta rk  v e rz a h n te s , "am öbo ides" (T afe l VI, Abb. 9, 
oben).

4 .)  A ls p o std iag en e tisch  sehe ich  einen  (du rch  M angan­
oxyde) sch w arzen , fe in s tp in o litisch en  ( K orngröße : 
0 ’ 5 m m ) Spat an, d e r  von R isse n  aus auch die v o r ­
hin genannten d re i K a lk sp a ta rten  v e rd rä n g t (T afe l IX , 
Abb. 31).

A uch auf dem  K askogel konnten ähn liche W ech se lla ­
gerungen  b rä u n lic h e r  und w eißer L agen fe s tg e s te ll t  w erden  . 
B e isp ie lsw e ise  ze ig te  e in  Schliff von einem  Stück d e r  35 m - 
Sohle eine enge -A ufeinanderfolge w eißer, f la s e r ig e r  K alk lagen  
und b ra u n e r , fe in e r  B änke. D iese  b raunen , eb en fa lls  l in s i-  
gen L agen sind  a b e r  n ich t im m e r  n u r aus M anganspat und 
Rhodonit aufgebaut, so n d ern  es können in ihnen Q u arz  und ein  
e is e n sc h ü ss ig e r  K alkspa t überw iegen . In den w eißen, etw a 
0 '3 6  m m  m äch tigen  K alkspatlagen  w erden die s ta rk  nach  s
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g eläng ten  und le ic h t d ru ck v erzw illin g ten  S p a tk ö rn er b is  zu 
0 ' 018 m m  g ro ß . D ie Q u arz—K alkspat(—Rhodonit— M anganspat) - 
L agen sind etw a 0 '0 3 6  m m  dick; d e r  K alkspat kann in d ie sen  
L agen  b is  zu 0 '0 6 3  m m  groß  w erden .

W ar in  dem  zu le tz t g e sc h ild e rte n  F a l l  d ie  W echse l­
lag e ru n g  s e h r  eng und v e rh ie lte n  s ic h  dabei d ie  M äch tigkeiten  
d e r  re in e n  K alkspa tlagen  zu den S ch ich ten  m it Q u arz  (und den 
M n-M inera len) wie 10 : 1, so  kann m an oft auch eine g rö b e re  
A ufeinanderfo lge  (etw a 2—3 m m  m ä c h tig e r Lagen) und g le iche  
S ch ich tm äch tig k e iten  finden. E in  d e r a r t ig e r  F a l l  lag  in dem  
schon  f rü h e r  genannten g e sen k a rtig en  E inbau beim  Tagbau auf 
dem  F r ie d e lk o g e l v o r . E s gab d o rt einen dünnsch ich tigen  ( 2 — 
3 m m -)R h y th m it von M anganspat—R hodonit- bzw. K a lk sp a tla ­
gen . D ie A nalyse  e in e r  d e ra r tig e n  P ro b e  (A naly tiker; F .L A S - 
KOVIC) e rgab :

M olquot 
x 1000

S i0 2 8 ‘ 30 138 138 6

A12 °3 0 67 6

F e 2 °3
FeO

1- 90(=0‘85FeO ) 
0 ‘ 18 14 14

MnO 34 '2 6 483 138 345
MgO 0 ‘ 98 24 24

CaO 18’ 23 325 301 24

GV 33‘ 30 7 57 359 301 48 49
R ho­

donit
Rho-
do-
chro-

Cal­
c it

"Do­
lo ­
m it"

R est

s i t

D azu i s t  zu b em erk en , daß m ik ro sk o p isch  in  d ie s e r  
P ro b e  kein  D olom it nachzuw eisen  w ar. E s  i s t  d a h e r  w ah r­
sch e in lich , daß d e r  M anganspat einen  gew issen  C a- und M g- 

G eh alt au fw eist.
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M anchm al b ild e t d e r  Rhodonit innerh a lb  des Mangan- 
sp a te s  zusam m enhängende L agen o d er S tre ifen , d ie  a b e r  w ie­
d e r  du rch  S ed im en ta tio n su n terb rech u n g en  fe in e r  g e g lied e rt 
se in  können. G erade  die R hodonitlagen m a rk ie re n  so , b eso n ­
d e r s  auch in B ere ich en , in denen d as  s e d im e n tä re  G efüge des 
Spates du rch  eine  S a m m e lk ris ta llisa tio n  vö llig  v e r lo re n  g ing 
den Sedim entrhytfcfnus. D ie F o rm  d e r R hodon itkö rner is t  
du rchw egs xenom orph . E r  i s t  m it dem  M anganspat und/bder 
dem  K alkspat s te ts  buch tig -lap p ig  b is  eng v e rf in g e r t  verw ach­
sen , e s  können in ihm  a b e r  auch fe in s te  M anganspatid iob la- 
s ten  V orkom m en. Häufig läß t s ich  auch die L age des s s  a n ­
hand se d im e n tä r  e in g e re g e lte r  G rap h itb lä ttch en  ab lesen  (T a ­
fe l VII, Abb. 2 1 ) ..D iese  Schuppen haben eine  B ire flex io n  in 
L uft bei 587 nm zw ischen  5 '8  und 15*0 %.

Neben dem  Rhodonit und-dem  G raph it tre te n  — a l le r ­
d ings b ish e r  n u r vom K askogel bekannt — im  M anganspat auch 
feine, v o rzüg lich  in  das ss  e in g e re g e lte  B lä ttchen ,von  M an- 
ganophyllit auf (T afe l VII, Abb. 16—20). Sie zeigen  eine s ta rk e  
B ire flex io n  (in Luft: / /  x h e llg rau  m it b lauem  S tich  b z w . / /  z 
dynkelb laugrau ; u n te r Öl: s tah lb lau g rau , m anchm al ähnlich  
d e r  F a rb e  des N a d e le ise n e rz e s  (o —F e 2 0 g . H2Ö) bzw. fa s t 
s c h w a rz ) . Bei g ek reu z ten  P o la r is a to re n  e rk en n t m an schon 
in  L uft tie fb rau n e  Innen reflexe , die n a tü r lic h  u n te r  Öl noch 
d e u tlic h e r  w erden , a lle rd in g s  nu r in dünnen S chnitten . In d e r  
D iagonalste llung  ze igen  d iese  B lättchen  b laue A n iso tro p ie e f­
fek te; ih re  A uslöschung is t  fa s t v ö llig  g e rad e :D as  R eflex ions­
v e rm ö g en  is t  m äßig .

D e r M anganophyllit kom m t n ich t n u r im  M anganspat 
so n d ern  auch, zusam m en  m it M anganoxyden, in  re in e n  K al­
ken v o r . E ine  d e ra r t ig e  P ro b e , in einem  A bbau über d e r  25m- 
Sohle des K askogels au fg esam m elt, e rw ie s  s ich  auch b e i d e r  
U ntersuchung  m it d e r  E lek tro n en m ik ro so n d e  a ls  r e in e r  Kalk-
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A bbildung 16 
A bbildung 17 
A bbildung 18 
A bbildung 19

A bbildung 16:
M anganspat (hell), M anganophyllit (dunkel, z . T . schw arz)und  
P y ro lu s i t  (w eiß, feine L agen im  M an g an g lim m er), s s  w aag­
re c h t .
K askogel, A nsch liff 2297 
V erg rö ß eru n g : 248 x; 1 P o l . ;  Ö lim m ers io n

A bbildung 17:
M anganophyllit (dunkel)-L age und ?C a-K ry p to m elan  (hell, e t ­
w as fleckig) in M anganspat (weiß b is  h e llg rau , fleck ig , Innen­
re fle x e  !).
K askogel, A n sch liff 2298 
V erg rö ß eru n g : 248 x; 1 P o l . ;  Ö lim m ers io n

A bbildung 18:
In e in e r  an M anganophyllit (schw arz) re ich en  L age schw im ­
m en rh o m b o e d risc h e  B lästen , die v o llständ ig  von ?Ca-Krypto- 
m elan  (h e llg rau , fa s t weiß) und L im o n it (dunk ler grau) v e r ­
d rä n g t w urden.
K askogel, A n sch liff 2322 (3)
V erg rö ß eru n g : 248 x; 1 P o l . ;  Ö lim m ers io n

A bbildung 19:
?C a-K ry p to m e lan  (h e llg rau , in d e r  A bbildung m it undeutlicher 
B ire flex ion ) v e rd rä n g t in e in e r  aus M anganophyllit(dunkel) und 
M anganspat (R h o m b o ed erq u ersch n itte !)  bestehenden  L age v o r 
a llem  den Spat. Ab und zu (re in  weiß) etw as P y ro lu s i t .  
K askogel, A nsch liff 2322 (3)
V e rg rö ß e ru n g : 248 x; 1 P o l . ;  Ö lim m ers io n

A bbildung 20:
M anganophyllitb lättchen  (dunkelgrau  b is  schw arz) und ? C a- 
K ryp tom elan  (in  d e r  M itte , hell, deu tliche  B ire fle x io n ). D ane­
ben noch e tw as L im o n it (u n te r  dem  M anganoxyd, d unk ler a ls  
d ie s e s ) .
K askogel, A nsch liff 2322 (3)
V erg rö ß eru n g : 248 x; 1 P o l . ;  Ö lim m ers io n .

T a f e l  VII

A bbildung 20 
Abbildung 21 
Abbildung 22 
A bbildung 23
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A bbildung 21:
In d e r  B ildm itte  (in e in e r  — w aagrech ten  Lage) s e d im e n tä r  
e in g e re g e lte  G raph itschuppen  im  durchw egs g rö b e re n  M an­
g anspat (durch  die B ire flex ion  v e rsch ied en  g rau ).
K askogel, A nsch liff 2299 
V erg rö ß eru n g : 39 x; 1 P o l.

A bbildung 22:
G rap h itb lä ttch en  (h e llg rau , fleckig) in M anganspat (d u n k le r) .
K askogel, A nschliff 2299
V erg rö ß eru n g : 248 x ;-l P o l . ;  Ö lim n ie rs io n

A bbildung 23:
F e in k ö rn ig e r  M anganspat (M itte) w ird von g robkörn igem  (oben, 
unten) au fg ezeh rt.
K askogel, A nsch liff 2299 
V erg rö ß eru n g : 39 x; + P o l. (78°)

m ik r it  (s ieh e  Tafel.V III, P ro f i l  1: 1, 4; P ro f i l  2 : 8, 14). Die 
M anganoxyde b ilde ten  in ihm  en tw eder m it w echselnden  A b­
ständen  o d er rau m rh y th m isch  dünne L agen (T afe l V, A bb. 5 , 
6 ) . D aneben kam en die M anganoxyde auch in ep igenetischen  
S c h e r r is s e n  vor; d a rü b e r  w ird  w e ite r  unten  au sfü h rlic h  b e ­
r ic h te t  (T afe l V, Abb. 8). Das eine Oxyd konnte a ls  P y ro lu s it  
b e s tim m t w erden . Daneben kam  a b e r  auch ein ( oben schon 
m eh rfach  erw ähnten ) M inera l v o r, das nach den op tischen  
E ig en sch aften  d e r  P s ilo m e la n -  (K ryp tom elan -)G ruppe zuge­
zäh lt w erden m uß. Im d irek ten  V erg le ich ,m it dem  P y ro lu s it  
e rs c h ie n  es deu tlich  dunk ler, g rau , w eicher und w ies auch
eine s ta rk e  B ire flex ion  (R co., T 21' 8 bzw . 18‘ 0%) auf.' 587 nm , L uft
Die M ikrosonde ze ig te  (n a tü rlich  neben einem  M n-Gehalt)einen 
hohen C a- und b em e rk e n sw e rte  K - und — an den K o rn g ren ­
zen — F e -W e rte  an. Ba, Pb und Zn fehlten  vö llig . E s  handel­
te  s ich  dabei dem nach en tw eder um einen s ta rk  C a -h ä ltig en  
K ryp tom elan  oder um ein M inera l aus d e r  Um gebung des 
R an c i€ ite s .
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E le k tro n e n s tra h l-M ik ro a n a ly se  d e r  P ro b e  2323(5)— K askogel 
(2 P ro file )
Pb, • Zn, B a —

1, 4, 8, 14 K alkspa t des M ik rits
2, 5 "W ad" (m ik ro sk o p isch  n ich t n ä h e r a u f lö sb a re r

M ulm; F e -G e h a lt! )
3, 7 P y ro lu s it ,  an den K o rn g ren zen  e rh ö h te r  E ise n ­

g ehalt
6 P y ro lu s it
9, 10, 12, 13 ?K ryp tom elan  m it au ffa llend  hohem  Ca-Gehal1; 

zw ischen  9 und 10, wie auch bei
11, 15 C a -a rm e r  b is  - f r e i e r  Kryptom elanV

Auf dem  K askogel konnte auch e in  w e ite re s  syngene- 
tis c h e s  K arbonat, und zw ar ein M n -F e -h ä lti 'g e r  C am git, f e s t ­
g e s te ll t  w erd en . E r  w ar zw ar schon  g ro ß te ils  zu L im o n it und 
M anganoxyden v e rw it te r t ,  doch gelang  e s , e tw as M a te r ia l s o ­
w eit zu  is o lie re n , daß e s  n u r m eh r K alkspat, Q u arz  und den 
C am git e n th ie lt. D ie ch em isch e  A nalyse  (A naly tik er: F .  LAS- 
KOVIC) e rgab :

Tafe l  VIII

Uni. 13-24

A12 °3 8 ' 84

F e 2 °3 2 ‘ 59
F eO 0 ‘ 29
MnO 0 ‘ 44
MgO 1-21
CaO 39 ' 82
GV 33 ' 35
Sum m e 9 9 '7 8

E s  s te h t au ß e r Z w eife l, daß d e r  hohe W ert fü r  das 
U n lö slich e  auf den Q u a rzg eh a lt zu rü ck g eh t. B e re c h n e t m an 
den G lü h v e rlu s t a ls  COg und s e tz t  d ie  2 ‘ 59 % FegO g g le ich



Probe 2323 (5)

__ v !iu

Ca

L
W'

I  fl

iW V' n

I/l

* / '
"iS  ' „

VJ-VJ fl

L,

15

A
11«



1*16%  FeO , e rh ä lt man:
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M olquot. 
x 1000 K alkspat C am git Q uarz R est

S i0 2 220 220 -

A120 3 87 87

FeO 20 12 8

MnO 6 6 -
MgO 30 30 -
CaO 710 662 48 -

C° 2 758 662 96 -

D am it w ürden s ic h  MgO : F-eO : MnO wie 5 : 2 : 1  
v e rh a lte n . E s  handelt s ic h  bei d iesem  K arbonat a lso  um einen 
M angananker i t .

Bei d ie s e r  B erechnung  b le ib t ein be träch tlich er Resl; 
v o r a llem  fü r A lgO^. R echnet m an den A l^O ^-W ert fü r G ibb- 
s i t  (H y d ra rg illit = X ^Al(OH)g) auf, so en tfa llen  4*70 % des 
G lühverl.ustes auf H20 .  In d iesem  F a lle  w ürden 28" 65 % fü r 
COg (en tsp rech en d  651 fü r M olquot. x 1000) v e rb le ib en . D er 
F e h lb e tra g  fü r M olquot. x 1000 is t  in d iesem  F a lle  7 5 8 — 651 
= 107. Z ieh t m an den A lgO ^-W ert fü r d ie  B erechnung des 
AlOOH h eran , so en tfä llt 1 * 57 % des G lü h v e rlu s te s  auf HgO 
F ü r  COg w ürden in d ie sem  F a lle  3 1 '7 8  % v e rb le ib en . D as 
e rg ib t fü r M olquot. x 1000 : 722. D er F e h lb e tra g  b e trä g t 
h ie r  n u r m eh r 758 — 722 = 36.

In e in e r  P ro b e  aus dem  m ittle re n  Abbau d e r  25 m - 
Sohle des K askogels fand s ich  z u sä tz lich  zu den M anganoxy- 
den, dem  M anganophyllit auch noch la g e n a r tig e r  Rhodonit 
und fe in s te r  (0*009 m m  großer) P y r i t .  D urch  eine p o stg en e­
tis c h e  sch ie fe  P re s s u n g  w urden die K a lk sp a tk ö rn e r se n k ­
re c h t  d a ra u f  und dam it sc h ie f  auf s s  g e läng t. D ie ss-konkop-
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dante M n-O xydverte ilung  b lieb  dabei a b e r  a ls  R elik t e rh a l­
ten (T afe l V, Abb. 4). Bei den in d ie s e r  P ro b e  au ftre ten d en  
M anganoxyden handelt es s ich , wie d ie  E lek tro n en so n d e  b e ­
s tä tig te , um einen  re in e n  K ryp tom elan  und um das schon oben 
e inm al erw ähn te  C a -re ic h e , dem  K ryp tom elan  und R anci^ it 
verw and te , G lied  d e r  P silo m e lan g ru p p e .

Neben den b is h e r  genannten se d im e n tä re n  M inera len  
is t  auch noch G rap h it zu nennen. B is h öchstens 0 '07m m  groß 
w erdende G raph itschuppen  tra te n  sow ohl in ( m ö g lich e rw e ise  
s - )p a ra l le le  F läch en  e in g e re g e lt, a ls  auch ohne e rk en n tlich e  
O rie n tie ru n g  im  M anganspat auf (T afe l VII, Abb. 21, 22).

F ü r  die se d im e n tä re  B ildung d e r  M anganm inera le  
sp re c h e n  neben d e r  s-k o n k o rd an ten  E in sch a ltu n g  d e r  Mangan- 
oxyde, d e r  M n- und Mn—F e -K a rb o n a te  und des R hodonits 
in die K alke v o r a llem  d ie  b eso n d eren  T ex tu ren  des M angan- 
s p a te s , wie eine A rt g r a d ie r te r  Schichtung, d ie  m a n c h e ro r ts  
au ftre ten d e  (M ik ro -)K reu zsch ich tu n g , d isk o rd an te  E ro s io n s -  
rinnenb ildung  m it g e o p e ta le r  A u srich tu n g  des R esed im en te s  . 
iJ ie se  se d im e n tä re n  T ex tu ren  des M anganspates a lle in  v e r ­
m ögen ab e r noch n ich t die s e d im e n tä re  A bkunft d es  S pates zu 
e rk lä re n , wohl a b e r  im  V ere in  m it den oben au sfü h rlich e r ge­
b ra c h te n  E igenhe iten , wie etw a m it den Kalk—M anganoxyd-, 
Kalk—M an g an sp a t-, Kalk—M anganspat—R hodonit-, K alk -M an- 
ganspat—M anganophyllit- usw . -W ech se llag e ru n g en  o d er m it 
dem  F e h le n  je g lic h e r  ä lte re n  R elik te  in den M anganerz lagen , 
o d e r m it den Z eichen  g le ic h z e itig e r , g le ic h a r tig e r  und gleich­
s in n ig e r  D efo rm atio n  von Kalk und M anganspat, ob d ies nun. 
e in -  o d e r m e h rsc h a r ig e  Z e rsc h e ru n g , B iegefaltung , K atak la - 
se  is t ,  o d e r auch  m it dem  F eh len  d e r  so n s t auf u n se ren  m e ­
ta so m a tisc h e n  S p a tla g e rs tä tte n  so  c h a ra k te r is tis c h e n  E isb lu ­
m e n -, P in o lit- ,  b ip o la ren , an tip o la ren  T ex tu ren .
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Som it hoffe ich genügend B ew eise  fü r die sed im en tä­
r e  Abkunft d e r  V e itsc h e r  M a n g a n e rz lag e rs tä tte n  g eb rach t zu 
haben. W ie ab e r schon g esag t, kann m an auch im m e r w ieder, 
w enrg le ich  gegenüber dem  se d im e n tä re n  F o rm e n sc h a tz  zu ­
rü c k tre te n d , A nzeichen p o s td ia g e n e tisc h e r V erdrängungen fin­
den. D ie ä lte s te  M etaso m ato se  lieg t in F o rm  e in e r  Mn-M obi- 
lisa tio n  v o r . Sie begann m it e in e r  A r t S a m m e lk ris ta llisa tio n  
des sed im en tä ren , fe in stk ö rn ig en  M anganspa tes. D iese  ä l te ­
s te  A rt des m e ta so m a tisch en  R h o d o ch ro site s  ze ig t i s o m e tr i ­
sche , le ic h t v e rf in g e rte  K ornform en , g re if t buch tig -lap p ig  
und m it u n d eu tlich e r G ren ze  in das P a läo so m  (z . B . einen 
e ise n sc h ü ss ig e n  Dolomit) h inein, b ild e t a b e r  a llg em ein  das 
s e d im e n tä re  Gefüge des A ltb estan d es ( z .B .  die g ra d ie r te  
Schichtung) s e h r  gut ab (zum  V erg le ich : T afe l IX, Abb. 27).

D e r g e rad e  genannte, fe inkörn ige  ( K orngröße : 
0 ' 036 mm) Spat w ird  von einem  jü n g eren  w olk ig-d iffus 
v e rd rä n g t. D as p ra e m e ta so m a tisch e  Gefüge i s t  n u r m e h r 
undeutlich  w ahrzunehm en.

D ie d r it te  M anganspa ta rt lie g t in F o rm  x en o m o rp h er 
K ö rn e r oder k le in e r  R hom boeder zusam m en  m it g la sk la re m  
Q u arz  in K lüften v o r. M ö ^ licn erw eise  hängt d ie s e r  Mangan* 
sp a t m it d e r  e rs te n  m e ta so m a tisch en  P h ase , näm lich  d e r  e r ­
wähnten S a m m e lk ris ta llisa tio n , zusam m en . Man k an n n äm lich  
im m e r w ied er sehen , daß e r  b e so n d e rs  in jenen  R upturen  auf- 
t r i t t ,  in d e ren  Umgebung d e r sp ^ i-n e n tä re  Spat u m k r is ta l l i ­
s ie r t  i s t .

D ie M n -M etaso m ato se  g r if f  a llgem ein  q u e r ü b e r das 
s s  hinweg, fo lg te dabei a b e r  m ö g lich e rw e ise  a lten  S c h e rflä -  
c h en sch a ren  (T afe l IX, A b b .27). D e r se d im e n tä re  A ltbestand  
wie auch die Füllungen  p a ra -  b is  p o s ts e d im e n tä re r  K lüfte
(m e is t  ein ige m m  b re i t  und m it w eißem  K alkspat ausgeheiVfl
t

w urden dabei, je  nach dem  C hem ism us des P a lä o s o m s ,
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A bbildung 24 
A bbildung 25 
A bbildung 26 
A bbildung 27

Tafe l  IX

A bbildung 28 
A bbildung 29 
Abbildung 30 
A bbildung 31

A bbildung 24:
M anganspat u n te rsc h ie d lic h e r , jedoch  s e h r  fe in e r  K orngröße 
(am  u n te ren  B ild ran d  bzw . B ildm itte) w urde von undulöö a u s ­
lö sch en d en  M anganspatw irbeln  (p a rad iag en e tisch ? ) v e rd rä n g t, 
s s  w aag rech t.
K askogel, A n sch liff 2324 (6)
V erg rö ß eru n g : 1 5 '5  x; + P o l. (77°)

A bbildung 25:
Ä hnlich  Abb. 23. In den R isse n  re c h ts  und links sek u n d äre  
M anganoxyde. s s  w aag rech t.
K askogel, A n sch liff 2324 (6); V erg rö ß eru n g : 39 x; 1 P o l. 

A bbildung 26:
Wie Abb. 22, a b e r  be i n ich t v o lls tän d ig  + P o l.

A bbildung 27:
L ängs e in e r  K luft d rin g t M anganspat (dunkel; von d e r  B ildm it­
te  gegen lin k s unten) in h e llb rau n en  A n k e rit (h e llg rau )e in . D as 
u rsp rü n g lic h e  s s  (w aagrecht) is t  in d e r  un tersch ied lichen  K orn ­
g rö ß e  des P a lä o so m s und M etasom s a b le sb a r .
K askogel, A n sch liff 2303 
V erg rö ß eru n g : 1 5 '5  x; + P o l.

A bbildung 28:
Id io m o rp h e r Q u arz  (g rau , unten) schw im m t in dem  schon zum  
g rö ß ten  T e il zu R u b in g lim m er v e rw itte r te n  S id e rit.
K askogel, A n sch liff 2302 
V erg rö ß e ru n g : 39 x; 1 P o l.

A bbildung 29:
A n k e rit und R u b in g lim m er.
K askogel, A n sch liff 2302 
V erg rö ß e ru n g : 39 x; 1 P o l.

A bbildung 30:
A n k e rit (lin k s oben, h a r t)  w ird  von K alkspa t ( re c h ts  unten)
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v e rd rä n g t. In den S p a ltr is se n  des A n k e rits  R ub ing lim m er 
(w eiß).
K askogel, A nsch liff 2302 
V erg rößerung : 39 x; 1 P o l.

Abbildung 31:
In einem  p o stsed im en tä ren  Riß, zusam m en  m it M anganoxy- 
den (dunkel, in d e r  A bbildung n u r sch lech t e rk en n b ar), dun­
kel p ig m e n tie r te r , p in o litisc h e r  K alkspat. Oben und re c h ts  
unten K alkspat (re in  weiß).
F rie d e lk o g e l, A nsch liff 2318 
V erg rö ß eru n g : 63 x; + P o l.

d u rch  einen  he llb raunen , m angan re ichen  A n k erit (bei anke- 
r i t is c h e m  P a läosom ) b is  re in en  M anganspat (bei einem  re in  
kalk igen oder m anganspä tigen  A ltbestand) v e rd rä n g t.

Wo ein q u a rz -  o d e r rh o d o n itre ic h e s  Sedim ent v e r ­
d rän g t w urde, lieg t auch das M etasom  rh o d o n itre ich  vor. Da­
bei is t  h ie r  v ie lfach  nodi d e r  A ltbestand  au s den R elik ten  a b ­
le s b a r .  B e isp ie lsw e ise  gibt die folgende A nalyse  (A nalytiker : 
F .  LASKOVIC) ein  d e ra r t ig e s  G em enge von unverdau tem  Do­
lo m it—Q u a rz -P a lä o so m  und M anganspat—R hodonit-M etasom  
aus-einerfl Abbau d e r  25 m -S ohle auf dem  K askogel w ieder:

M olquot 
x 1000

S i0 2 15' 93 265 245 20 2

A12 °3 0 ’ 25 2

F e 2 °3 0 ‘ 67(=0‘30 FeO)
FeO 1 '7 2 28 12 15 -1

MnO 44 ‘ 80 632 612 20
MgO 1*71 42 42
CaO 3-01 54 54
GV 32 ’ 17 731 104 627

100-26 D olo­ Q jarz  M an­ Rho- R est
* m it gan­ do-

sp a t nit



An e in e r  a n d e ren  S te lle  fanden s ic h  in e inem  fe in ­
kö rn igen  M anganspat b is zu 8 m m  g roße Schollen e ines Mn- 
re ic h e n  A n k e rite s . D er M anganspat w ar ö r tlic h  r e k r i s ta l l i -  
s i e r t .  In d ie sen  g rö b e rk ö rn ig en  B e re ich en  konnte m an ab und 
zu ein b is  zu etw a O 'O la m m  groß w erdendes K upferk ieskö rn ­
chen seh en .

An e in e r  a n d e ren  S te lle  konnte m an erkennen , daß 
d e r  M anganspat, von m e is t  k le inen  (K orngröße: 0 ‘ 1 m m ), 
un reg e lm äß ig en , lappigen , le ic h t an iso tro p en  P y r itk ö rn e rn  
d u rc h se tz t w ar. G egenüber dem  d o rt kalkigen P a läo so m  fie l 
auf, daß d e r  M anganspat zw ar w en iger, dafü r a b e r  auch etw as 
g rö ß e re  P y r i tk ö rn e r  fü h rte . D ies könnte bedeu ten , daß d e r  
P y r i t  in den B e re ic h e n  des m e ta so m a tisc h  geb ilde ten  Margan- 
sp a te s  dem  P a läo so m  e n ts tam m t und led ig lich  be i d e r  Mn- 
M etaso m ato se  m o b ilis ie r t  w urde.

W ieder e in  a n d e re s  Stück ze ig te  b is zu 6 m m  
gro ß e  Schollen se d im e n tä re n  R hodonits, die in einem  über­
w iegend fe inkö rn igen  (K orngröße: 0 ‘ 036 mm), ab und zu 
auch zu G ro ß k ö rn ern  u m k r is ta l l is ie r te n , v e rzah n ten , "u n ­
ruh igen" M an g an sp a tp fla ste r schw am m en. Sowohl d e r  Rhodo­
n it a ls  auch d e r  jü n g e re  M anganspat fü h rten  (m e is t xeno­
m orphen) P y r i t ;  d ie s e r  m e h r , je n e r  s e l te n e r .

Aus a ll dem  geht h e rv o r , daß d ie  M anganm etaso- 
m a to se  in der V eitsch  häufig n u r s e h r  schonend und un­
te r  v ö llig e r  Ü bernahm e d e r  se d im e n tä re n  T ex tu ren  s ta t tg e ­
funden hat, daß w ir h ie r  ein  schönes B e isp ie l fü r die " e r h a l ­
tende M e taso m ato se"  im  Sinne RAGUINs v o r uns haben. Z u ­
sam m en  m it d e r  M n -M etaso m ato se  sch e in t es auch zu e in e r  
C u-M o b ilisa tio n  gekom m en zu se in : Ich fand an e in e r  S te lle  
in e inem  (m etaso m atisch en ) M anganspat feine K upferkiesköp- 
n e r .
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Neben d e r V erdrängung  des A ltb es tan d es  d u rch  die 
M anganm inera le  kam  es auch oft n u r zu e in e r  K luftfüllung 
d u rch  s ie .  So schlug ich  e inm al ein  H andstück, in d em  ein 
d u n k e lg rau b rau n er, sch w arz  g e b ä n d e rte r  und g e fä lte lte r  
K a lk sch ie fe r von u n reg e lm äß ig  v erlau fen d en , te ilw e ise  dem  
s s  folgenden, me-ist d ie se s  a b e r  schneidenden  G ängchen von 
2—3 m m  B re ite  d u rch sch lag en  w ar. Neben d iesen  p ty g m ati- 
schen , geschlungenen  G ängen kam en auch  so lch e  v o r, die 
hOl-Klüften des K a lk sc h ie fe rs  fo lgten und neben M anganspat 
auch R hodonit fü h rten . M anchm al überw og in d ie sen  Gängen 
d e r  (xenom orphe) R hodonit, m anchm al kam  es zusam m en  
m it R hodonit o d e r auch a lle in  zu e in e r  A bscheidung von 
(z . T . idiom orphem ) Schw efelkies und einem  g rö b e re n  Anke- 
r i t .  D er A n k erit t r a t  in den R upturen  m it e in e r  A rt E isb lu -  
m en tex tu r auf.

D as P a läo so m  w urde neben d e r  g e rad e  g e s c h ild e r­
ten  M n-M etasom atose  auch von e in e r  jü n g eren  F e -  und e in e r  
(eb en fa lls  jüngeren?) M g-M obilisa tion  e rfa ß t. D ie M g-U m - 
se tzung  ä u ß e rt s ic h  oft n u r du rch  eine S am m elk ris ta lH ssti'o n  
des sed im e n tä re n  D olom its o d er auch in e in e r  K lu ftau sh e i­
lung d u rch  re in en  weißen D olom it. N ur m anchm al kom m t es 
zu e in e r  V erdrängung d es  P a lä o so m s .

V iel b e d e u tsa m e r a ls  d iese  M agnesiam o b ilisa tio n  
s ind  d ie  E ise n m e ta so m a to se  und, in ih rem  G efolge, die Ca- 
V erdrär.gung  (R ek a lz itis ie ru n g ):

W ährend ich  schon frü h e r  fü r  die s-ko n k o rd an ten  
F e rro m a n g a n d o lo m it-L in se n  und d e n E isen m an g an an k e rit die 
sy n g en e tisch e  Bildung w ah rsch e in lich  m achen  konnte, i&t ein 
M n -f re ie r  A n k erit (T afe l IX, Abb. 29), weil e r  nicht n u r s -  
p a ra l le le , sondern  auch d isk o rd an te  K lüfte au sh e ilt, s ic h e r  
p o s td iag en e tisch en  A lte r s .  Seine Bildung is t  dam it s ic h e r  

ep ig en e tisch .
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Auf dem  K askogel konnte neben d iesem  A n k erit auch 
ein  M n -re ic h e r , heute a lle rd in g s  längs d e r  S p a ltr is s e  und 
K lüfte schon  s ta rk  zu L im on it (hauptsächlich . R u b in g lim m er, 
daneben a b e r  auch  e tw as Sam tblende) und zu einem  feinen 
M anganoxydm ulm  v e rw itte r te n  S id e r it nachgew iesen  w erden . 
Im  S id e r it gab es m assen h a ft la n g p rism a tisc h e , b is zu 
1‘ 5 m m  g roße Q u a rz id io b la s ten  (T afe l IX, A b b .28). D ie ­
s e r  E ise n sp a t i s t  zw eife llo s m e ta so m a tisc h  en ts tan d en .

D er S id e rit i s t  von e in e r  e in ige  mm b re ite n  h e ll­
b rau n en , M n -fre ien  A nkeritzone  um geben, an d ie  s ich  eine 
Z one, die w ah rsch e in lich  e in e r  a lten  K luft fo lg t, m it te ils  
zo n a r aufgebauten  K alkspäten , e tw as K upferk ies, k le inen , 
höch sten s 0 '0 3  m m  g roß  w erdenden , z . T . schon zu S am t­
blende v e rw itte r te n  P y ritw ü rfe ln  und P y ro lu s it  a n sc h lie ß t.

A uf dem  K askogel konnte im m e r w ieder fe s tg e s te ll t  
w erden , daß d e r  M n -fre ie  A n k erit von K alkspat v e rd rä n g t 
w urde (T afe l IX, Abb. 30). Das gegenüber dem  E ise n sp a t 
re la t iv  g e r in g e re  A lte r  des M n -fre ien  A n k e rits  läß t s ich  
zw anglos d u rch  d ie se  R e k a lz itis ie ru n g  e rk lä re n :

P a läo so m  (z . T . s e d im e n tä r , z . T . Kalk, Q u a rz , M angano- 
d u rch  die M n- und Mg- c a lc it, M anganspat, Rho- 
M etaso m ato se  ü b e r-  donit, M anganophyllit , 
o d e r um gepräg t): E isen m an g an an k erit (An­

k e r i t  I), F e rro m a n g a n d o - 
lo m it, D olom it;

d u rch  F e -M e ta so m a to se : M n -re ic h e r  A n k erit (An­
k e r i t  II), M n -re ic h e r  S i­
d e r it , Q u arz ;

d u rch  R e a n k e ritis ie ru n g  M n -fre ie r  A n k erit II( A b-
(C a-Z u fu h r): fuhr des M n);

d u rch  R e k a lz itis ie ru n g  K alkspat.
(w e ite re  C a-Z ufuh r):
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W ir hätten  es a lso  h ie r , ähnlich  d e r  R ed o lo m itisa - 
tion und R e k a lz itis ie ru n g  d e r  S p a tm a g n e s itla g e rs tä tten  (zum  
V erg le ich : F . TR O JER, 1955; F . A N G E L -F . TRO JER, 1953), 
m it e in e r  R e a n k e ritis ie ru n g  und R e k a lz itis ie ru n g  des E is e n ­
sp a te s  zu tun. E s muß dem nach nicht n u r die G enese  des 
E ise n sp a te s  und des A n k e rite s , so n d ern  auch d ie  des jü n g e­
re n  K a lk sp a tes  dem  m e ta so m a tisc h e n  G eschehen  zugerechnet 
w erden . D abei b ew eist das F eh len  des A rag o n ite s  auch, daß 
d ie se  V orgänge keinesw egs deszenden t, so n d ern  h y d ro th e r­
m al v e rs tan d en  w erden m ü ssen .

D er e igen tlichen  S ideritb ildung  ging d o rt, wo das 
P a läo so m  en tsp rech en d e  M anganm engen besaß , d ie  B ildung 
e in es  m an g an re ich en  Ankeritfes v o ra u s . So konnte ich  b e i­
sp ie lsw e ise  an e in e r  S te lle  auf dem  K askogel erkennen , daß 
m e ta so m a tisc h  g e b ild e te r  M anganspat du rch  m ax im al 0 '9  m m  
große A n k eritid io b lasten  v e rd rä n g t w orden w ar.

D er M angangehalt des E ise n m e ta so m s sch e in t über­
haupt a llg em ein  du rch  den des P a läo so m s bedingt zu s e in ;  
wo d e r S id e rit m anganre ichen  A n k erit o d e r g a r  M anganspat 
v e rd rä n g te , w urde auch e r  m anga,nreich. Wo e r  ü b e r a lte  
m an g an fre ie  K luftfüllungen h inw egsetz te  o d e r m anganarm e 
(S auberger) Kalke e rfa ß te , lieg t e r  heute auch m anganarm  
v o r.

W ährend ich  geneig t b in , d ie  E isen fü h ru n g  d u rch  
eine h y d ro th e rm ale  Z ufuhr zu e rk lä re n , sch e in t m ir  a lle in  
d e r  M angangehalt des P a läo so m s au sre ic h e n d  fü r  den Mn- 
G ehalt des S id e r ite s . Die T a tsach e , daß d e r m an g an re ich e  
E ise n sp a t im  Zuge d e r  R e a n k e ritis ie ru n g  d u rch  einen m an - 
g an fre ien  A n k erit v e rd rä n g t w urde, sch e in t m ir  neben e in e r  
C a lc iu m -Z u fu h r vor a llem  auch einen A b tra n sp o rt des M an- 
gans zu b ew eisen .
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N ach d ie s e r  A n k e rit IIl-B ildung  kam  es offenbar zu 
e in e r  Dehnung des G efüges nach  e in e r  A chse se n k re c h t auf 
da!s s s .  D iese  Z e rru n g  w ar auch m it g e ringen  V e rsc h ie b u n ­
gen 1-ängs a l te r  K lüfte verbunden . D ort, wo die A n k e ritk ö r-  
n e r  s tä r k e r  v e rz a h n t w aren , z e rb ra c h e n  d ie se ; d o rt, wo s ie  
n ur lap p ig -b u ch tig  v e rw ach sen  w aren , folgten d ie  f r isc h e n  
R isse  den K o rn g ren zen . D iese  R upturen  w urden in d e r  F o l­
ge d u rch  re in en , w eißen, iso m e tr is c h e n  o d er auch fe in s tp i-  
n o litisch en  K alk sp a t au sg eh e ilt. D iese  R e k a lz itis ie ru n g  ge­
h ö rt, wie ich  schon v o rh e r  zeigen  konnte, noch dem  m e ta -  
SLomatischen G eschehen  an; es gibt daneben a b e r  auch e in ­
ze ln e  K lüfte, d e ren  K alkspat re z e n te s  A lte r  b e s itz t . E s  is t  
d ie s  v o r a llem  d e r  Spat, d e r  zusam m en  m it v e rsch ied en en  
M anganoxyden und -hydroxyden , N ad e le isen e rz  usw . auf- 
t r i t t .

D er N achw eis e in e r  in Bezug auf die se d im e n tä re  
M anganerzb ildung  p o s tg en e tisch en  E ise n m e ta so m a to se  und 
d ie  dabei e rfo lg te  Ü bernahm e des M angangehaltes aus dem  
P a läo so m  in das M etasom  (ohne g roße la te r a le  W anderungen 
des M angans w ährend d e r  V erdrängung) könnte auch in an ­
d e ren  E is e n s p a tla g e rs tä tte n  d e r  n ö rd lich en  G ~auw ackenzone 
den s ta rk  w echselnden  M angangehalt d e r  d o r t au ftre ten d en  
K arbonate  e rk lä re n . E s w äre  in d ie sem  Z usam m enhang  in ­
te r e s s a n t ,  die M anganführung a l le r  E isenspa tvo rkom m en  d e r 
N örd lichen  G rauw ackenzone zu u n te rsu ch en . S ollte  s ich  d a ­
b e i h e ra u s s te ile n , daß d ie  M n-K onzen tra tionen  dem  ss  kon­
k o rdan t fo lgen, so  w äre  d ies  ein  w e ite re r  B ew eis fü r  eine 
sy n se d im e n tä re  M angankonzen tration  d e r  E rz fü h ren d en  Kalke 
und dam it fü r  eine p ra e a lp id isc h e  M anganvererzung .
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Am S ch lüsse  d ie se s  A u fsa tzes  ob lieg t m ir  die an g e­
nehm e P flich t, a llen  jenen  Dank zu sagen , die m ir  bei d ie s e r  
A rb e it geholfen haben: E s  sind  d ies  die H e rre n  P ro f . D ipl. Ing 
D r. O. M. FRIEDRICH (Leoben), P ro f.D ipU ng .D r. E. PLÖCKIN- 
GER, D r.B L Ö C H , J .V .P E G A N Z ., C. SCHABLAUER (a lle  Kap­
fenberg). D ipl. Ing. F . LASKOVIC (K irc h d o rf /K re m s) , DipL Ing 
J.ST U L E C K E R  (V eitsch), D r. H. WENINGER, cand. ing. H. 
KOLB und cand. ing. W. PAAR (a lle  L eoben).
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